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Fürft Bismarck und die A’tkon 
Von dem bekannten Mitgliede der konſervativen Partei Otto v. 
Dive ft-Dabern) ift? ſoeben eine kleine Schrift unter dem Titel 
„Geldmacht und Sozialismus.“ Einzelne Schlagſchatten auf 
die innere Politik des Fürſten Bismarck mit Originalkorreſpondenzen 
deſſelben erſchienen, welche das Regierungsſyſtem an den verſchiedenen 
neuen Gelesen beleuchtet. Der Verfaſſer gehört nicht genau zu den 
Altkonſervativen, er iſt mit der „Kreuzzeitung“ keineswegs überall eine 
verſtanden; trotzdem iſt ſeine Schrift im Ganzen eine herbe Verurthei⸗ 
lung der inneren Politik des! Reichskanzlers, fo ſehr auch Herr von 
Dieſt in der auswärtigen Politik zu deſſen Bewunderern zu gehören 
behauptet. Er geht nach einander die wichtigſten Geſetze der neueren 
Zeit durch, die Indemnitälsnachſuchung, das allgemeine gleiche Stumms 
recht, die Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, den hannoverſchen Pro⸗ 
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a vinzialfonds, das Akliengeſetz und die Wucherfreiheit, die Steuergeſetz⸗ 
} gebung, die Kreisordnung, das Schulaufſichtsgeſetz und die Kirchen⸗ 
geſetze, die Zivilehe, das Militärgeſetz, und kommt aus Alledem zum 
1 Schluß, „daß die Bismarckſche Politik durch Verleugnung der echten 
y und wohlthätigen fonferbativenfGrundfäge im Innern zerrüttend und 
) auflöfend gewirkt habe, und, wie der Verfaſſer andeutet, die „Ber: 

spektive auf eine deutſche Republik eröffnet. Was 
t die „Parteien und deren Regierungsfähigkeit Betrifft, 
v fo hält Herr von Dieft keine der jetzigen Parteien für regierungsfä⸗ 

hig. Eine Zerſetzung der konſervativen Partei (fo führt er aus) mußte 
it) cintreten, und die anderen Parteien wird vaſſelbe Loos treffen, fobald 
v erſt die praktiſchen Folgen der erſtarkenden Mächte, nämlich die Geld⸗ 

macht einerſeits und der Sozialismus andererſeits, ferner die Herab⸗ 
ht ring des Königthums, die Feindſchaft gegen das Chriſtenthum fid 
ee breiter machen. „Angefreſſen“ davon fet bereits ein großer Theil der 
: Parlamentsmitglieder. Der Parteiname, meint der Berfaffer, thut ihm 
n zur Sache ſehr wenig; er will: Unabhängigkeit und Selbſt oſigkeit, 


Anſchluß an das praktiſche Leben (Realpolſtik), Hochhalten des 

„ Kaiſer⸗ und Königsthams, ein feſtes chriſtliches Fundament, — 

94 das werden die Rlárungémomente für die volitiſche Partei 

mb fein, der fi Verfaſſer anſchließen würde. Nur ultramontane 

aß, Beſtrebungen dür e ſich dieſe Partei nicht imputiren laſſen. Als Aufgabe 
der 3 ft ft ſſer ne N in, „den 
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Werbtreide lkerung ſtändiſch zu ordnen und ihnen, unter 
ke gleichze is Herſtellung Zucht im Lande und unter durchgreifen⸗ 
ev ber Steuerreform, die Erleichterungen in ihrer Exiſtenz zu gewähren, 


auf welche fie Anſpruch haben.“ Dem unſoliden Gründerthum und 
o der Geldhydra dagegen, aus welchen der Sozialismus Nahrung zieht, 
t — jo betont Verfaſſer, fei rückſichtslos auf den Kopf zu treten. Was 
u die Unabhängigkeit anbetrifft, die der Verfaſſer, wie ſchon oben be⸗ 
ge merkt, von derjenigen Partei verlangt, welcher er ſich anſchließen könne, 
ſo ſagt er: er habe „nie die Beobachtung machen können, daß Fürſt 
rer Bismarck mit einer konſervativen Partei zu regieren geneigt” ges 
y weſen fei, daß dieſer vielmehr mit einer „grundſatzloſen miniſteriellen 
Partei zu regieren“ verlangt und von den Konſervativen gefordert 
5 habe, ſich „dazu herzugeben.“ 

Das Schriftchen hat auch etwas von dem Enthüllungscharak⸗ 
ter an ſich, der augenblicklich ſo ſehr in Mode iſt. Derſelbe tritt vor der 
Hand noch zahm in der Broſchüre auf, es wird jedoch mit etwas 
drohender Miene verheißen, daß, wenn die Regierung nicht andere 
Bahnen einſchlage, man gezwungen fein werde, mit aller Räckſichtslo⸗ 
ſigleit „Thatſachen klar zu legen.“ Der Verfaffer hat zu Bismarck bis⸗ 
her in einem näheren Verhältniß geftanden und ihm brieflich und 
münplich öfters feine Anſichten über den Gang der Dinge während 
der letzten Jahre mitgetheilt. Er publizirt aus dieſer Zeit vier 
Briefe des Fürſten, die offenbar den intereſſanteſten Theil des 
Büchleins ausmachen. „Die Genehmigung“ zur Veröffentlichung der 
Driginalbriefe des Fürſten Bismarck — fo bemerkt der Verfaſſer in 
einer Note hinter dem Inhaltsverzeichniß — ift bei ihm ausdrücklich 
nachgeſucht und nichts dagegen eingewendet worden.“ Der 
erſte dieſer Briefe, datirt von Varzin, 12. Jul! 1869, iſt die Antwort 
auf ein Schreiben Dieſt⸗Daber's, worin er dem Fürſten eine aus⸗ 
führlichere Schrift über „die Reform der Preußischen Verwaltung“ 
ankündigt, die er ihm vor dem Drucke zur Anſicht anbietet, um über 
des Fürſten Meinung von der augenblicklichen Opportunität einer 
f } ſolchen Veröffentlichung unterrichtet zu fein. Der Brief Bismarck's 
Ilcqutet: 


A 
2 


Herrn v. Dieſt⸗Daber 

Hochwohlgeboren. 

„Euer Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 8. I. habe ich mit 
verbindſichem Danke erhalten, und bitte Sie zunächſt überzeugt zu fein, 
daß mir jede ſchriftliche oder mündliche Beziehung mit Ihnen ſiets ers 
freulich fein wird. Ich glaube nicht einmal ehrlichen polttiſchen Geg⸗ 
nern fachliche Meinungsverſchiedenheiten in perſönlichem Verkehre nach⸗ 
zutragen, und zn den Gegnern habe ich Sie niemals gezählt. 

; alte — Anregung und jeden Beitrag zur Förderung unſerer 
inneren Reorganſſation für ein gutes Werk, wenn ich auch ungewiß 
bin, 05 es Gott jemals gefallen wird, auch nur ein Dutzend beutſcher 
Köpfe ſoweit unter einen Hut zu zwingen, daß wenigſtens ein legaler 
Entwurf zn Tage tritt. Im Wege freiwilliger Erwägung babe ich 
meines Wiſſens nach nicht erleßt, daß drei unſerer Landsleute ſich über 
eine 1 Frage ceintat hätten. Dennoch wird es mir von großem 
Anfereſſe fein, Ihre Anſichten zu kennen und ſehe ich der beabſichtigten 
Aauſfendung gern entgegen vorausgeſetzt, daß Sie keine eingehende 

Diskuſſton der Fragen bon mir erwarten; dazu bin ich leider nicht 
im Stande. Was B. für Geſundheit nimmt, ift grade mein Leiden; 
er Halt Aufregung für Brive. Legere hoffe ich wieder zu finden, wenn 
ich erft wieder gelernt babe, bet Nacht zu febtafen. 

Mit ausgezeichneter a: bin ich 
ner Hochwohlgeboren 
Sen 
v. Bis marck. 
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ſervativen. Nachdem hierauf, die qu. Arbeit des Herrn v. Dieſt am 8. Augult + 22 


eingeſendet worden, erfolgte nachſtehende Antwort: 
0 Var zin, 31. Auguſt 1869. 
Herr v. Dieſt⸗Daber, 


Hochwohlgeboren. 
£ Euer Hochwohlgeboren 
hatte ich gehofft, die Anſage Ihres gefälligen Schreibens vom 8. c. 
bei meiner beabſichtigten Anweſenheit in Stettin oder in Ihrer Gegend, 
perſönlich zurückreichen zu können, und daran einige mündliche Bemer⸗ 
kungen zu knüpfen, welche ich theils aus Mangel an Arbeitskraft, theils 
aus 0 o pue Rückſichten, eingu ihriftlichen Ausdrucke nicht zu geben 
vermag. Abgeſehen davon, daß Schreiben mich angreift, würde jede ſchrift⸗ 


liche Auslaſſung von mir, inſoweit ſie von der Vorlage, welche dem Landtage 


gemacht werden wird, abweichen ſollte, eine Art von Gegenprogramm 
innerhalb des Miniſteriums bilden. Zur Aufſtellung eines ſolchen bin 
ich nicht berechtigt. Ich habe vor zwei Monaten einſtweilen auf die 
Mitwirkung an den Arbeiten des königlichen Miniſteriums vernichtet, 
und hire äußerlich, daß ſeitdem ein Entwurf einer Kreisordnung fertig 
geworden fet, deſſen Inhalt kenne ich aber nicht. Sie werden mir 
Recht geben, daß ich unter ſolchen Umſtänden, ſo lange ich dem königl. 
Miniſterium noch angehöre, mir Schweigen auferlegen muß. 

Ich habe ihre Arbeit mit Vergnügen geleſen und freue mich ſie 
gedruckt wiederzuſehen. Sie legt ein beredtes Zeugniß davon ab, daß 
die Anwendung des Vorwurfes der „Indolenz“ (S. 28) auf Sie ſelbſt 
nicht gerechtfertigt iſt. Ich bin mit den weſentlichen Grundzügen aus 
langjähriger Ueberzeugung einverſtanden. Wollen wir aber einen 
praltiſchen Erfolg erzielen, fo glaube ich, müſſen wir beherzigen, daß 
das Belle des Guten Feind tft; und dürfen wir nicht in den gebräuch⸗ 
lichen, meiſt nur die Negation der Reform bergenden Fehler verfallen, 
daß wir den partiellen Umbau verſchmähen, weil der generelle ohnehin 
nöthig und deshalb bevorſtehend iſt. Halten wir uns zunächſt an die 
u erwartende Vorlage über die Kreisordnung und deren Ge: 

iet. Gelingt cd, dieſen wichtigen Fliigel des Gebäudes wohnlich zu 
reſtauriren, fo folgt das on de logis und der Reſt. Ich weiß nicht, 
wie weit die Vorlage des Miniſters des Innern greifen wird, aber 
hüten wir uns vor allem vor dem Jerthum, als könnten wir beim 
Kreiſe nicht anfangen, wenn nicht Provinz, Gemeinde und Staat 
gleichzeitig umgearbeitet würden. Damit ſchieben wir die Sache auf 
die lange Bank. Ein zweites Exforderniß, um zum Ziele zu gelangen, 
iſt die Fernhaltung der Partei⸗Taktik aus der Frage. Die Beſpre⸗ 
chungen des Winters haben gezeigt, daß auf dieſem Boden weder die 
Oppoſition fo unpraktiſch iſt, wie die Konſervativen, noch letztere fo 
reaktionär ſind, wie die Liberalen glaubten. Die Leute vom Lande 
und die Praktiſchen unter den Studirten ra: eigentlich v. Hover⸗ 
beck bis Blankenburg⸗Kleiſt a von einander, als fie 
dacht hatten Deshald mochte u. daß Sie eee 
artei⸗ 
rer unter einander zu vermitteln ſuchen, bevor die Animofität der 
Plenar⸗Berathungen Konflikte und Spaltungen hervorruft, welche 
meiſt mehr persönlich als fachlich find. 

Ich bin leider in den letzten Tagen nicht ſo wohl wie vor Wo⸗ 
chen; der Witterungswechſel hat mich erkältet und ich fürchte, daß ich 
nicht nach Stettin ꝛc. werde kommen können. Deshalb ſchreibe ich dieſe 
Zeilen, in Ungehor am gegen ärztliche Anordnung und in der That 
nicht ohne Nachtheil für die nächſte Nacht. Aber ich kann Sie nicht 
länger ohne Antwort laſſen. : 

In aufrichtiger Hochachtung bin ich 

f Euer Hochwohlgeboren 
ergebenſter 
v. Bismarck. 


Der dritte Brief Bismarck's, welchen Herr v. Dieſt mittheilt, iſt 
ſehr kurz — ein Paſſus iſt, wie Punkte anzeigen, unterdrückt. Herr 
v. Dieſt hatte am 23. Mai 1873 ein längeres Schreiben über die Kir⸗ 
chenpolitik an den Fürſten gefandt. Der Verfaſſer ſteht hier nicht 
auf dem Standpunkte der „Kreuzzeitung.“ Er ſagt vielmehr in feinem 
Briefe an den Reichskanzler: „In der Kirchenpolitik würde ich ſchwer⸗ 
lich den Kampf in der Weiſe eröffnet haben, wie es Ihrerſeits geſche⸗ 
hen iſt — (wegen verſchiedener Bedenken und im Zweifel an ſeiner 
Durchführbarkeit) — allein nun er einmal auf dieſem Punkte ange⸗ 
langt war, ſtehe ich fon lange offen auf Ihrer Seite. Meines Ere 
achtens beruht die verbitterte Oppoſition der „Kreuzzeitung“ auf rech⸗ 
tem Kleinglauben ac.” Die Antwort Bismarck's lautet: 

Berlin, den 27. Mai 1873. 
Herrn v. Dieſt⸗Daber 


Hochwohlgeboren. 

Euer Hochwohlgehoren Schreiben vom 23. d. MES, habe ich erhal⸗ 
ten und danke Ihnen für die wohlwollende Geſinnung, welche daſſelbe 
diktirt hat. Meine frühere beſtandene politiſche Verbindung mit mei⸗ 
nen privativen Mitintereſſenten, den Grundbeſitzern, hätte fruchtbarer 
ſein Dünen, Wen 

Empfangen Euer Hochwürden die Verſicherung meiner vorzüglich⸗ 
ſten Hochachtung. v. Bismarck 

Am 3. Februar 1874 ſchreibt Herr v. Dieſt abermals an Bismarck, 
jetzt „im tiefen Schmerz über die neue, wie es ſcheint, in der That bes 
vorſtehende, allgemeine Durchführung der obligatoriſchen Civilehe und 
insbeſondere auch der Aufhebung des Taufzwanges.“ Am Schluſſe 
des Briefes wünſcht er vom Fürſten in der Zeit vom 22. bis 28. d. M. 
«in einer andern von einer großen Zahl von Grundbeſitzern mir über⸗ 
tragenen Angelegenheit empfangen zu werden. Sollte dem ein Hin⸗ 
derniß entgegenſteben, ſo bitte ich um gütige Notiz nach Daber.“ Die 
Antwort Bismarck's auf dieſen Brief lautet: 1 

Berlin, den 11. Februar 1874. 
Herrn v. Dieſt⸗Daber, 


Hochwohlgeboren. 

Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 3. Februar, in welchem Sie 
Ihren Bedenken bezüglich der Wirkungen der Civilſtandsgeſetze einen 
erneuerten Ausdruck geben, beehre ich mich ergebenſt zu erwidern, daß 
in dem Stadium, in welchem ſich die Angelegenheit befindet, eine 
au ee . derſelben mit mir zu einem praktiſchen Reſultat 

ren kaun. Ae 

Auf einzelne Ihrem Standpunkt entſprechende Modalitäten des 
Geſetzes einzugehen Wäre ſeiner Zeit gewiß thunlich, aber mit Erfolg 
doch nur für einen Miniſter möglich geweſen, der ſich auf die Unter 
ſtützung einer ſtarken konſervativen Partei hätte berufen können. Ich 
glaubte bis zur Berathung des Schulaufſichtsgeſetzes in dieſem Falle 
zu ſein, habe mich aber von meinem Irrthum überzeugt und meinen 
praktiſchen Wirkungskreis dieſer Erfahrung entſprechend eingeſchränkt. 


Jahrgang. 


hinſichtlich der „geheimen“ in der gewöhnlichen Form der 
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f ezüglich Ihres Wanſches, mich gegen Ende dicſes Monals in 
einer Angelegenheit zu ſprechen, deren Verkretung Ihnen von einer 
Anzahl Gutsbeſitzern übertragen worden iſt, bemerke ich, daß es mir 
nicht möglich ift, im Voraus über meine Zeit geſchäftlich zu verfügen, 
daß ich mich aber jederzeit freuen werde, wenn Euer Hochwohlgeboren 


mein Haus mit Ihrem perſönlichen Beſuche beehren. 
v. Bis marck. 


Wir fügen hier noch einige biozraphiſche Notizen über den Ver⸗ 
faſſer an. Otto v. Dieſt, Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer zu 
Schloßfreiheit Daber in Pommern, wurde am 31. Juli 1821 geboren, 
ſtudirte 1840-43 in Bonn und Berlin und reiſte in Frankreich, Ita⸗ 
lien und England. 1848 beim Obergericht zu Frankfurt a. O. bes 
ſchäftigt, wurde er 1850 Landrath im Luckauer und 1851 im Elberfel⸗ 
der Kreiſe. In Folge der Wahlen im November 1858 in Konflikt mit 
dem Minifterium Auerswald⸗v. d. Heydt gerathen, nahm er nach Freie 
ſprechung im Disziplinarverfahren ſeinen Abſchied und widmete ſich 
ſeitdem der Landwirthſchaft. 1868 wurde er im Naugard⸗Regenwal⸗ 
der Kreiſe zum Abgeordneten gewählt. 
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Dentſchleud. 

2 Berlin, 16. Oktober. Die Frage, ob und wieweit die Kor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem auswärtigen Miniſter und ſeinen Geſand⸗ 
ten den Charakter einer Privatkorreſpon denz haben kann, iſt 
im engliſchen Parlament 1861 vorldem Ausſchuß über das Geſandtſchafts⸗ > 
weſen Gegenſtand eingehender Vernehmungen geweſen. Es handelte 
ih dabei unſeres Wiſſens darum, feſtzuſtellen, welcher Anſpruch auf 
Vollſtändigkeit den dem Parlament mitunter vorgelegten Blaubüchern 
beigemeſſen werden könne. Nach dem Bericht der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion unterſcheidet man in England zwiſchen „geheimen und ver⸗ 
traulichen“ und „geheimen“ Korreſpondenzen der Miniſter mit ihren 
Geſandten. Die erſteren pflegt man, wenn ſie in dem regel⸗ 
mäßigem Format abgefaßt find, als zur Staatskorreſpondenz 
gehörig zu betrachten; auch werden von dieſen Abſchriften in den Ge⸗ 
ſandtſchaftsarchiven zurückbehalten. Dagegen iſt dies nicht der Fall 


perſönlichen Privatkorreſpondenz abgefaßten Schreiben 
Auf dieſe hat, obgleich fic Staatsangelegenheiten betreffen, nicht eine 
mal der Souverain Anſpruch, vielmehr nimmt fic, nach Ausſage 
des gegenwärtigen engliſchen Miniſlerpräſidenten Dis raeli der 
Staatsſekretär bei feinem Ausſcheiden aus dem Amt 
mit fig, „ſie gehören nicht zu dem urkundlichen Material oder der 
authentiſchen Geſchichte der diplomatiſchen Verhandlungen“ (Disraeli 
Hans. Deb. 157, vergl. auch Todd Parlamentarismus in Egland). 
— Ob im diplomatiſchen Verkehr Preußens eine ähnliche Unterſchei⸗ 
dung herkömmlich iſt, und in welchen geſchäftlichen Formen ſich dieſer 
Unterſchied bemerklich zu machen pflegt, wird ſich im Arnim'ſchen Falle 
nur durch Vernehmung von Sachverſtändigen (früheren oder gegen⸗ 
wärtigen Geſandten, Miniſtern ꝛc.) feſtſtellen laſſen. Es geht aus den 
offiziöfen Anſchuldigungen gegen Arnim in der „Köln. Zeitung“ nicht 
deutlich hervor, ob gerade die ſtreitigen Aktenſtücke die Form und Ge⸗ 
chäftsnummer gewöhnlicher Aktenſtücke tragen. Daß nicht alle von 
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Arnim zurückbehaltenen Aktenſtücke dieſe Kennzeichen tragen, 
wird ſogar ausdrücklich zugegeben. Selbſt wenn aber der Aba 
ſender gerade den ſtreitigen Aktenſtücken ſolche Form ge⸗ 


geben hätte, würde erſt der Inhalt entſcheiden, ob dieſelben 
dem Archive angehören oder vom Empfänger als Privateigenthum 
angeſehen werden dürfe. Denn nach allgemeinem und unbeſtrittenem 
Herkommen in der preußiſchen Beamtenwelt, gehören amtliche Zu⸗ 
ſchriften an den Inhaber eines Amts, welche disziplinariſcher Natur 
ſind, oder darthun wollen, daß der Inhaber ſeines Amts nicht ge⸗ 
wachſen ſei, nicht dem Amt, ſondern der Perſon des Empfängers. 
Beiſpielsweiſe wird kein Regierungspräſident die Korreſpondenz, welche 
feiner Dispoſitionsſtellung vorhergegangen iſt, im Regierungsar div, 
kein General die Kritik feiner Vorgeſetzten über falſche Manöver und 
dgl. im Archiv des Generalkommandos zurücklaſſen. Die Schwierig⸗ 
keit im vorliegenden Falle, den ohnehin durch politiſche Raiſonnements 
beider Theile verhüllten Thatbeſtand feſtzuſtellen, erklärt vielleicht die 
längere Dauer der gerichtlichen Unterſuchung. — Der Eindruck, welchen 
das Erſckeinen Wageners auf dem Eiſenacher Kongreß 
hervorbrachte, iſt noch verſchlimmert worden durch die Perſönlichkeit, 
welche er als Sekretär mitbrachte, und durch welche er ſeine Vollmacht 
überreichen ließ. Es iſt dies ein Herr Rudolph Mayer, welcher be⸗ 
reits 1872 auf dem Kongreß erſchien und eine tumultuariſche Scene 
hervorrief, indem er, unter Berufung auf parlamentariſche Aeußerun⸗ 
gen Wageners, die Agitationen der Sozialdemokratie in Schutz 
nahm, als Akt ver Nothwehr gegen die Zinsfreiheit, Gewerbefreiheit 
und andere „kapitaliſtiſche Angriffe“. Mayer, den man in Eiſenach 
nicht ausreden ließ, rächte ſich dafür in einer am 13. Oktober in Ber⸗ 
lin abgehaltenen ſonaldemokratiſchen Volksverſammlung an den „libe⸗ 
ralen Projefforen”. Bis Ende 1873 redigirte Mayer die „ſoziale“ 
Wochenſchrift der „Berliner Revue“. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
am 20. Januar d. J. die Revue bezeichnet als „ein aus Regierungs⸗ 
mitteln ſubventionirtes Blatt, welches dem Geheimrath Wagener da⸗ 

zu gedient, Fühlung zu halten mit der berliner Sozialdemokratie.“ 
Mitarbeiter dieſes Blattes war auch Schweitzer, welcher für daſſelbe 
1872 eine Geſchichte des Allg. Arbeitervereins lieferte. Dieſelbe 
„Revue“ brachte auch, unter heftigem Angriff auf Lasker, Bennigſen 
und die Nationalliberalen, zuerſt jene Regiſter über die Betheiligung 
von Abgeordneten an der Verwaltung von Aktiengeſellſchaften. Die 
„Revue“ wurde vom bekannten Goedſche verlegt, diente 20 Jahre lang 
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A ſtern für die Feudalpartei und trat, nachdem fie bis auf 62 Abonnen⸗ 
Ri an ten heruntergekommen war, Ende v. J. zugleich mit Wagener vom 
Schauplatz ab. 

3 — Die „B. Brgr.⸗Ztg.“ will die Bemerkung gemacht haben, als 

ob, wenigſtens in Berlin, die Zahl Derjenigen ziemlich groß werden 

wird, welche die Aufhebung des Taufzwan ges dahin benutzen, 
daß ſie ihre Kinder fortan blos auf dem Zivilſtandsamte anmelden 
und ihnen dort ſogleich die zugedachten Vornamen geben, im Uebrigen 

i aber von der kirchlichen Taufe abſehen. In einzelnen Standesamts⸗ 

bezirken iſt es unter den bisher vorgekommenen Geburtsfällen fogar 

nur ein kleiner Bruchtheil, für welche die Taufe nachgeſucht werden 
ſoll, während die Mehrzahl auf dieſelbe zu verzichten gedenkt. Nament⸗ 

lich iſt dies in ganz auffallender Weiſe bei den den Arbeiterkreiſen an⸗ 
gehörigen Familien der Fall, eine Erſcheinung, welche die größte Be⸗ 
achtung verdient. Aehnlich verhält es ſich mit der kirchlichen Einſeg⸗ 
gnung, welche von den bis jetzt auf den Standesämtern angemeldeten 
Nupturienten in ſehr vielen Fällen nicht begehrt wird. 

Köln, 15. Oktober. Am 14. iſt zu Köln nach längerem Leiden der 
Geheime Juſtizrath Friedrich v. Ammon geſtorben. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt von ihm: Sein Leben war dem Vaterlande gewidmet von den 
Jünglingsjahren an, wo er als freiwilliger Jäger in den deutſchen 

f 2 ſtritt, durch alle Kämpfe wechſelnder Reaktions» und 
Revoluttonszeiten, wo er im richterlichen Amte wie in einander fol⸗ 
genden Vertretungskörpern mit unbeugſamem Mannesmuthe immer⸗ 
dar gegen oben und unten für Recht und Freiheit eintrat, bis in ſein 
Greiſenalter, wo er bis an ſeinen jetzt erfolgten Tod als verehrter 
4 75 an der Spitze der nationalen und liberalen Partei unſerer 

tadt verblieb und noch im laufenden Jahre Verſammlungen und 
Ausſchüſſe berief und leitete.“ Nicht blos im Rheinlande, in ganz 
Deutſchland wird bei allen national und liberal Geſinnten dieſe 
Trauerkunde mit Schmerz vernommen werden; das Andenken Am⸗ 
oot wird denen, welche ihn kannten, heilig und theuer bleiben im⸗ 
merdar. 

: Köln, 15. Oktober. Der Erzbiſchof erläßt in der heutigen 

„Köln. Volks⸗Zeitung“ nachſtehende Anſprache: 

3% In dem Herrn geliebte Erzdiözeſanen! Seit meiner am 9. d. M. 
ganz unerwartet, aber in Gemäßheit der geſetzlichen Beſtim mungen 
erfolgten Entlaſſung aus dem Gefängniſſe, worin ich ſeit der Char⸗ 

woche mich befunden, find mir faſt aus allen Theilen der Erzdiözeſe 
von Geistlichen und Laien fo viele Kundgebungen inniger und freu⸗ 
diger Theilnahme zugegangen, daß ich nicht im Stande bin, dieſelben 
einzeln zu beantworten. Ich fühle mich deshalb gedrungen, hiedurch 
allen denjenigen, welche mich dadurch erfreut haben, ſowie allen meinen 
theuren Erzdiözeſanen, die während meiner Gefangenſchaft nicht auf: 
gehört haben, täglich ihre Gebete für die Befreiung ihres Oberbirten 
zum Himmel zu ſenden, meinen herzlichſten Dank für ihre treue Liebe 
und Theilnahme auszuſprechen, mit der Verſicherung, daß ich die Er: 
börung ihrer Gebete vielfach erfahren babe, indem mir durch Gottes 
Gnade unter den Entbehrungen und Leiden des Kerkers es niemals 

efehlt hat an einer reichen Quelle von Troſt, Muth und Vertrauen 

ci dem erhebenden Bewußlſein, für die Sache unſerer h. Kirche ein 
wenig leiden zu können. Fahren wir fort, mit feſtem Vertrauen auf 
die Hülfe des Allmächtigen, welcher Seinen Beiſtand der Kirche für 
alle Zeit verheißen und uns verſichert hat, daß denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum Heil gereichen, ferner zu beten für die Anliegen der 
heiligen Kirche und zugleich mit gewiſſenbafter Treue, ein Jeder in 
ſeinem Berufe und Kreiſe, die Pflichten, welche Gottes Gebote und 
die Vorſchriften der heiligen Kirche uns auferlegen, zu erfüllen, nie 
mals vergeſſend des Wortes unſeres Herrn und Heilandes: „Gebet 
dem Kaifer, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes iit.” 

Mit aufrichtiger und verdoppelter Liebe im Herrn ſende ich Euch Allen 

meinen oberhirtlichen Gruß und Segen, und verbleibe, Euch dem 

Schutze und der Gnade Gottes empfehlend, Euer ergebener Oberkirt 

. Ñ I Paulus, Erzbischof. 

Köln, 15. Oktober 1874. 8 ; 

Wenn der Erzbiſchof fortfährt, in feiner bis herigen Weile 

dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, nämlich nach ſeiner Aus⸗ 

legung und im Widerſpruch mit den Geſetzen, dann wird feine wieder: 
erlangte Freiheit vorausſichtlich nur von kurz bemeſſener Dauer fein 
und werden die Strafprozeſſe bald wieder von Neuem beginnen. 
Dresden, 15. Oktober. Die dem 12. (königlich ſächſiſchen) Ar⸗ 
mee Corps angehörenden Reiter⸗Regimenter Nr. 1 und 2 werden nach 

Mittheilung berliner Blätter jetzt in Huſaren⸗ Regimenter umge⸗ 

wandelt und erhalten eine der Uniform des thüringſchen Huſaren-Re⸗ 

iments Nr. 12 ſehr ähnliche Bekleidung, d. h. eine Attila von korn⸗ 
lumen⸗blauer Farde mit weißen Schnüren. Bei Feſtſtellung derſel⸗ 
ben iſt (wie hinzugefügt wird) bie Erinnerung an die hiſtoriſchen Be⸗ 
ziehungen, welche zwiſchen den ſächſiſchen Regimentern und dem 12. 
preußiſchen Huſaxen⸗Regiment beſtehen. Die Vorſtellung von Mann⸗ 
ſchaften im Probe Anzuge vor dem Könige von Sachſen hat bereits 
ſtattgefundea. ; 

Würzburg 14. Oktober. Wie verlautet, hat am 10. d. Mts. der 
Schwurgerichtspräſident, Appell⸗Gerichtsrath Haus, das durch Art. 117 
des Strafprozeßgefetzes vom 10. November 1848 vorgeſchriebene Ver⸗ 


Berliner Plaudereien. 
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16. Oktober. 
Die Straße, in welcher ich wohne, iſt weder belebt, noch volkreich. 
ie gehört zu den dünnſten und kürzeſten Fäden jenes vielderſchlunge⸗ 
nen Straßennetzes, welches die noch vor einem oder höchſtens zwei 
Dezennien völlig öde und unfruchtbare Fläche des Köpnicker Feldes 
überzogen und dem Dienſte der modernen Induſtrie unterworfen hat. 
Mirgenvs in der werdenden Weltſtadt wohnt eine fo betriebſame, ernfte, 
fleißige Bevölkerung, wie gerade hier. Es fehlt zwar gänzlich an den 
großartigen, induſtriellen Etabliſſements, welche die Maſchinenviertel 
am entgeger geſetzten Ende der Stadt bedecken, aber dafür findet man 
auch nicht ſo grauſige Illuſtrationen großſtädtiſchen Elends, wie ſie 
die Hamburger und Oranienburger VBorftad: z. B. in den Familien⸗ 
häuſern der Ackerſtraße beſitzen. In der Louiſenſtadt herrſcht durch⸗ 
weg ein beſcheidener Wohlſtand. 
Meine Straße ſtößt auf der einen Seite an die Gärten des gro⸗ 
ßen Krankenhauſes Bethanien, auf der andern an den Louiſeaſtädti⸗ 
ſchen Kanal da, wo er ins Engelbecken mündet. Zu welchem Zwecke 
dieſer Kanal und dieſes Becken exiſtiren, iſt ein Myſtertum, das ſelbſt 
die Väter der Stadt noch nicht enträthſelt haben, obgleich ſie ſich ſchon 
mehrfach darüber die weiſen Köpfe zerbrachen. Das einzige Intercfie, 
welches ſich an dieſe Gewäſſer knüpft, iſt ein hiſtoriſches; ſie ſind die 
einzigen, noch ſichtbaren Spuren des tollen Jahres in der äußeren 
Phyſiognomie Berlins. Damals wurden fie gegraben, nicht um Han⸗ 
del und Gewerbe neue Bahnen zu eröffnen, ſondern um brotloſen 
Arbeitern Beſchäftigung zu geben. Das waren in nuce die National⸗ 
werkſtätten von Berlin. Unter den A beitern kam es dann zu Bwiflige 
keiten, welche fic) zur offenen Revolte ſteigerten; die Bürgerwehr 
ſchritt ein und — es war das erſte und einzige Mal, daß dieſe viel⸗ 
belobte und vielgeſchmähte Inſtitution von der Waffe Gebrauch machte 
E brachte die Aufſtändiſchen zur Ruhe. Das war die Juniſchlacht 
von Berlin Der Kanal aber wurde vollendet und er beſteht heute 
noch, obgleich die giftigen Dünſte des ſtagnirenden Waſſers zur Hoch⸗ 
ſommerzeit unter den Hunderttauſenden von Bewohnern der Louiſen⸗ 
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hör mit Kullmann abgehalten. In demſelben fol Kullmann wieder · 
holt eingeräumt haben, daß es ſeine Abſicht geweſen, den Reichskanzler 
zu ermorden, und daß er nur bedauere, daß ſein Vorhaben vereitelt 
worden. Herr Haus zeigt ſich gegen die „Preſſe“ ſehr entgegenkom⸗ 
mend; er hat an die Vertreter der „Preſſe“ folgendes Schreiben 
gerichtet: 

Zur Verhandlung der Sache gegen E. F. L. Kullmann von 
Neuſtadt⸗Magdeburg wegen Mordverſuchs ſteht Termin auf Don⸗ 
nerſtag den 29. Oktober d. J, früh 9 Uhr, im Schwurgerichtsſaale 
Dabier an und wird die Verhandlung vorausſichtlch zwei Tage in 
Anſpruch nehmen. So weit der beſchränkte Raum des Saales es ge⸗ 
ſtattet, find Schreibplätze hergerichtet, welche zu benutzen den Herren 
Vertretern der „Preſſe“ freiſteht. : 


Oeſterreich. 


Peſt, 12. Oktober. Ein Bericht des deutſchen Generalkonſulats 
beſpricht die handels⸗ und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Ungarns im vorigen Jahre. Derſelbe nennt das Jahr 1873 ein für 
Ungarn in jeder Beziehung verhängnißvolles, daher Ausnahmsjahr. 
Zunächſt raffte die Cholera⸗Epidemie nahe an 200,000 Menſchen hin, 
für ein ſo ſchwach bevölkertes Land ein unerſetzbarer Verluſt; dann 
wüthete die Viehſeuche mit geringer Unterbrechung beinahe im ganzen 
Lande, wo wenige Gegenden davon verſchont geblieben. Bei dieſer 
Gelegenheit wird der im deutſchen Reiche vorkommenden Behauptung 
entgegengetreten, daß das weiße Hornvieh, ſogenannte „ungariſche 
Race“, welches irrthümlich mit dem in Ungarn gar nicht vorkommen⸗ 
den beſſarabiſchen Steppenvieh verwechſelt wird, der Seuche zugäng⸗ 
licher fei, als das gefleckte, in Ungarn „ſchweizer Race“ genannte. 
Der Mißwachs aller Brodfrüchte; insbeſondere aber der Schaden, 
welchen Weizen und Roggen durch den Anſatz von Roſt erlitten, war 
enorm. Die in Wien ausgebrochene Börſenkriſis hatte ihre Rückwir⸗ 
kung auch in Ungarn. 

Frankreich. 

Paris, 15. Oktober. Die offiziöſen Organe find anläßlich der 
Reden, welche Herr Thiers auf ſeiner italieniſchen Reiſe hält, ſehr 
ärgerlich. In Bologna äußerte der Expräſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik u. A.: „Indeſſen müſſen Sie ſich Seitens der gegenwärtigen 
franzöſiſchen Regierung auf die Wirkungen eines ſchlecht verhaltenen 
Grolles gefaßt machen, und dies wegen der Einflüſſe, welche die 
ultramontane Partei in Frankreich von Zeit zu Zeit auf das 
gegenwärtige Miniſterium ausüben muß, das meiner Anſicht nach 
äußerſt ſchwach iſt.“ Der „Moniteur“ citirt dieſe Stelle ſowie eine 
andere, in welcher Herr Thiers, den Herzog von Broglie „als den 
unpopulärſten Maun in Frankreich und als den größten Feind Ita⸗ 
liens, der das Septennat zum Falle bringen werde“, bezeichnete, und 
fügt hinzu: „Mehrere Journale fragen ſich mit Schrecken, ob Herr 
Thiers in Bologna wirklich eine ſolche Sprache geführt hat. Uns er⸗ 
ſcheinen ihre Zweifel nicht begründet. Einerſeits bringen alle Blätter, 
welche Heren Thiers vertheidigen, dieſe Rede und ſcheinen ſich über 
dieſelbe zu freuen. Andererſeits giebt es etwas ſehr Gewiſſes. Herr 
Thiers will nämlich die äußeren Fragen benutzen, um dem Septennat 
ein Ende zu machen; fein ganzer Feldzugsplan beſteht darin, ſeit ex 
die Hoffnung verloren, durch parlamentariſche Mittel die Gewalt zu⸗ 
rückzugewinnen. Herr Thiers wird deshalb überall in Italien ſagen, 
daß die jetzige framzöſiſche Regierung gegen Italien Groll hegt, und 


daß der Herzog von Brogiie deſſen größter Feind iſt. m d I 
halb auch nicht über den Zwiſchenfall on ne eint 8 ti, als An y 
deutſchen Biſchöſe gerichteten Adreſſe im 


ſein; er iſt der genaue Ausdruck des Patriotismus des Herrn Thiers.“ 

Der „Opinione Nationale“ zufolge ſind zwiſchen dem franzöſiſchen 
und dem italieniſchen Kabinet ernſtliche Unterhandlungen behufs Aen⸗ 
derung des Titels, welchen der franzöſiſche Vertreter in Rom und der 
italieniſche Bevollmächtigte bei der verſailler Regierung führen, einge⸗ 
leitet, und zwar auf den ausdrücklichen Wunſch des Königs Victor 
Emanuel, welcher einen beglaubigten Botſchafter der framö⸗ 
ſiſchen Regierung an ſeinem Hofe ſehen möchte. 

Die „Republique frangaife” bemerkt zu der bereits gemeldeten 
Nachricht, daß der Miniſter des Innern das Entlaſſungsgeſuch des 
Herrn Médecin, Maire von Mentone, der in den Seealpen 
als republikaniſcher und franzöſiſcher Kandidat aufge⸗ 
treten iſt, zurückgewieſen hat: 

Der Herr Miniſter des Innern hat einer glücklichen Eingebung 
gehorcht. Das ffandalife Rundſchreiben der Herren Duran dy und 
Roiſſard de Bellet, welches der verrutene Herr Piccon unter. 
zeichnen könnte, bat allgemeinen Unwillen erregt und als Herr Mé⸗ 
drein fein Entlaſſungsgeſuch durch den Umſtand motivirte, daß die 
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Verwaltung des Herrn Villeneuve Bargemont einen Feldzug gegen 
ſeine Kandidatur und gegen diejenige des Herrn Léon Chiris, d. i. 
gegen Republikaner eröffnet hatte, „Deren Mäßigung und Vaterlands⸗ 
liebe ſich nie verleugnet haben,“ da konnte die Regierung unmöglich 
durch die Annahme dieſes Geſuchs für die Akte des erwähnten Prä⸗ 
fekten einſtehen. Das genügt aber noch nicht. Man fragt ſich, ob die 
Regierung einem Beamten noch lange die Präfektur don Nizza laſſen 
kann, den ſie desgvouiren und zur Erfüllung ſeiner Pflichten gegen 
das Vaterland auffordern muß. Für den Beſchützer der Herren Du⸗ 
randy und Roiſſard de Bellet iſt in der franzöſiſchen Verwaltung kein 
Platz und wir hoffen nächſtens den Beweis davon zu erhalten.“ 

Die Weigerung der Regierung, auf ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
zugehen, iſt Herrn Médecin in folgenden Ausdrücken mitgetheilt 
worden: 

„Die Regierung nimmt Ihre Demiſſion nicht an, weil ſie nicht 
zugiebt, Das, irgend einer ihrer Akte dazu Anlaß gegeben hat. Noch 
kürzlich haben Sie von ihr einen Beweis des Wohlwollens erhalten 
und ſeitdem hat ſie in dem gegenwärtigen Wahlkampfe eine Neutra⸗ 
lität bewahrt, der fie treu zu bleiben gedenkt. Als ein Zuſchauer, den 
eine heftige Polemik, welche den Erfolg der von ihr in dem Seealpen⸗ 
Departement beobachteten Beſchwichtigungspolitik in Frage ſtellt, oft 
betrübt, wird ſie ſich von dem Kampfe fernhalten, ſo lange die In⸗ 
tereſſen der Ordnung und des öffentlichen Friedens ſie nicht zum Ein⸗ 


ſchreiten zwingen“ 
Tagesüberſicht. 


Poſen, 17. October. 

Die polniſchen ultramontanen Volksblätter, wie „Niedziela“, 
„Pielgrzym“, „Przyjaciel ludu“ u. ſ. w. haben, ihrem Vorbilde, dem 
„Kuryer pozn.” folgend, im Chorus angefangen, die Kriegspoſaune zu 
blaſen. Frankreich rüſtet, nach ihrer Darſtellung, mit Gewalt und 
jeden Tag wird der Ausbruch des Krieges erwartet. Der Feind, dem 
dieſe gewaltigen Kriegsrüſtungen gelten, iſt Preußen, das als Feind 
des Parftcs und der Kirche bezeichnet wird. Ein wahrhaft gehäſſiges 
Bild von Preußen entwirft die vom hieſigen Domvikar Tloczynski 
redigirte „Niedziela.” Nach den kurioſen Anſchaungen dieſes „from⸗ 
men“ Sonntagsblattes ſitzt Preußen im Herzen Europa's wie eine 
raubgierige Spinne in der Mitte ihres Netzes. Es hat im letzten De⸗ 
zennium der Reihe nach Dänemark, Oeſterreich und Frankreich ge⸗ 
ſchlagen und verſchiedene Länder annektirt. Wenn dies ſo fort geht, 
ſo werden auch noch die übrigen europäiſchen Potentaten der preußi⸗ 
ſchen Kriegswuth zum Opfer fallen. Die europäͤiſchen Mächte ſahen 
bisher unbegreiflicher Weiſe gleichgiltig zu und rührten keine Hand 
zum Schutze ihrer Nachbarn. Heute iſt aber in allen das Gefühl der 
Unſicherheit erwacht und die älteſte Tochter der Kirche, die durch 
Preußen ſo viel gelitten hat, iſt am tiefſten von dieſem Gefühl durch⸗ 
drungen und rüſtet Hals über Kopf. Der Kaiſer von Rußland hat 
bereits ſeinen Bruder, den Großfürſten Konſtantin nach Paris ge⸗ 
ſandt, um ſich mit Frankreich zu verſtändigen, und die übrigen Mächte 
werden ſich dem Schutz⸗ und Trutzbündniß gewiß anſchließen. — Von 
derſelben Art ſind die preußenfeindlichen politiſchen Anſchauungen, 
welche die übrigen polniſchen ultramontanen Blätter mit zelotiſcher 
Raffinirtheit unter der polniſchen Bevölkerung verbreiten. Und da 
will die „Germania“ noch voll Entrüſtung proteſtiren gegen den der 
ultramontanen Partei gemachten Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit und 
Staatsgefährlichkeit 2! : 

Unſere Lejer erinnern ſich vielleicht noch des aud von uns wieder: 
gegebenen Schreibens, welches der ot Breslau Dr. 
Förſter an den Präſidenten alienifhen Katholiken: Söngrefie 

¢ 1 ne von Diefes rf re 
Namen derfelben erlaſſen hat. 
Die „Arcona“ in Bologna brachte das Schreiben Ende September 
oder Anfang Oktober ans Tageslicht und es gab eine Maſſe Stimmen, 
welche wegen der geradezu verläumderiſchen Darſtellung unſerer kirchen⸗ 
politiſchen Zuſtände an der Echtheit des Schreibens zweifelten. Jeden⸗ 
falls iſt, — fo ſchrieb das Organ der national-liberalen Partei am 5. Okt. 
— bei der Uebertragung deſſelben — es ſcheint im Original lateiniſch 
geſchrieben, darauf in's Italieniſche und aus dieſem in's Deutſche 
überſetzt worden zu ſein, der Sprache wohl eine Schärfe gegeben 
worden, welche ihr urſprünglich nicht beigewohnt haben mag. Die 
Klagen der Biſchöfe über die Verfolgung, welche die Kirche erleidet, 
find nicht neu; neu aber iſt, daß von einem preußiſchen Biſchofe 
in Betreff der preuß iſchen Kirchengeſetze gefagt wird: „Die 
Kirche iſt mit Geſetzen wie mit einem Netze umſtrickt worden, um (sic) 
ihre göttliche Einrichtung zu zerrotten und der Gerichtsbarkeit einer 
andersgläubigen Regierung zu unterwerfen”; und daß ferner von 
Geſetzen geſprochen wird, „welche offenbar darauf gerichtet ſind 
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stadt mehr Opfer an Menſchenleben beifdiea; als das ganze Jahr Acht⸗ 


undvierzia der preußiſchen Hauptſtadt gekoſtet hat. 

Aber bierauf beſchränkt ſich nicht die mörderiſche Thätigkeit des 
Kanals. Er und vornämlich das Engelbecken ſind ein Lieblingsplatz 
der Selbſtmörder. Die Seibſtmordmanie iſt eine perennirende Epide⸗ 
mie jeder großen Stadt Weshalb dem fo tft, mag bier billig unun⸗ 
terſucht bleiben; es laſſen ſich die viele Gründe dafür anführen, 
obgleich vielleicht kein ganz erſchöpfender. Welches aber immer die 
Uvfachen dieſer Erſcheinung find, die Exſcheinung ſelbſt läßt ſich nicht 
deſtreiten. Lieſt man die tägliche Polizeichronik, man kommt nicht aus 
der Verwunderung heraus, um welcher Quisquilien willen ſelbſt ge: 
biltete und in rangirten Berhältniffen lebende Leute den dunkeln Schritt 
in's Jenſeits thun. In den ärmeren Klaſſen graſſirt das Uebel na⸗ 
türlich um ſo ärger. Freilich iſt auch mit dieſer grauenhaften Er⸗ 
ſcheinung viel Humbug verbunden und vielleicht hat deshalb das En⸗ 
gelbecken eine ſo große Anziehungskraft unter dieſer Gattung Geiſtes⸗ 
kranker, weil es mit einigen Schwierigkeiten verknüpft iſt, in ſeinen 
trüben Fíuiben das erſehnte Grab zu finden. Die Quais des Beckens 
ſind faſt zu allen Jahreszeiten dicht mit den langen, unſchönen Spree⸗ 
kähnen garnirt; gelingt es dem Lebensmuden auch, die Wachſamkeit 
der Schiffer zu täuſchen, ſo hat er doch noch immer den Vortheil, daß, 
wenn das naffe Element ihn feinen voreiligen Schritt bereuen läßt, 
ein lauter Schrei genügt, um Hilfe herbeizurufen. Die braven Strom⸗ 
ſchiffer ſind an dies Reitungshandwerk gewöhnt und belohnen ſich 
meiſt ſelbſt wit einer tüchtigen Tracht Prügel, welche den Geretteten 
für die Zukunft die Neigung zu ähnlichen Scherzen zu benehmen nach 
Qualität und Quantität durchaus geeignet iſt. 

Freilich iſt dieſe heilſame Medizin nicht immer anwendbar, na⸗ 
mentlich nicht, wenn es ſich um lebensmüde Mitglieder des ſchönen 
Geſchlechts handelt. Einen ſolchen Fall batte ich geſtern Gelegenheit, 
zu beobachten. Ich lag im Fenſter und blies den Rauch meiner Ci⸗ 
garre in die milde Oktoberluft, als vom Kanal her ein johlender, 
lachender, lärmender, ſchreiender Menſchenhaufe ſich meinem Haufe zu⸗ 
wälzte. In der Mitte des Haufens ging, halb geführt und halb ge⸗ 


zerrt, ſchimpfend und zeternd ein derbes, rüſtiges Weib, in welchem 
ich ſofort die Frau eines Budikers erkannte, der im Kellergeſchoß 
des Hauſes ſein ſchwunghaftes Gewerbe treibt. Der Mann 
ſtand gleichmüthig vor feiner Thür und ſah der Prozeſſion entgegen: 
ſeine Faſſung wurde ſelbſt dann nicht geſtört, als ihm einige Gaſſenjungen 
mit dem Rufe entgegenſtürzten: „Sie hat ſich ertränken wollen!“ 
Inzwiſchen war ein Schutzmann durch den Lärm berbeigelodt worden; 
er drängte ſich durch die Menge und fragte das Weib nach der Ur⸗ 
ſache ihrer verſuchten That. Die aber hörte ſofort mit ihrem Jam⸗ 
mern auf, fab den behelmten Wächter des Geſetzes halb erſtaunt, halb 
verächtlich an und mit einem unnachahmlichen: „Na, wat jeht denn 
Ihnen dat an?“ ergriff fie den Arm ihres Eheherrn und zoz ihn die 
Kellertreppe hinunter. Die Menge lachte und zerſtreute ſich augen⸗ 
blicklich und auch der Schutzmann wollte eben ſchmunzelnd ſeines 
Weges gehen, als ein junger Mann auf ihn zuſtürzte, haſtig einige 
Worte mit ihm wechſelte und dann in den Keller eilte. Ich hatte ihn 
erkannt und als er nach ſehr kurzer Zeit wieder an's Tageslicht 
emportauchte, erkannte er auch mich und grüßte. Ich fragte ihn, was 
denn eigentlich paſſirt ſei. „Paſſirt?“ rief er wegwerfend, „paſſirt iſt 
gar nichts. Das dumme Weib hat ſich ja kaum die Füße naß ge⸗ 
macht. Macht das ſolche Narrenspoſſen und bringt anſtändige Leute 
um ihr Geld und ihre Zeit. Es iſt zu lächerlich“ und damit rannte 
er zornig von dannen. 


Der ſo ſprach, war ein Lokalreporter, und der Lokalreporter iſt 
eine der wenigen, lypiſchen Figuren der deutſchen Kaiſerſtadt. Ich batte 
Gelegenheit, dieſe Spezies speziell der berliner und der journaliſtiſchen 
Menſchheit genau zu ſtudiren, als ich vor einigen Jahren als Vers 
treter eines erkrankten Kollegen den lokalen Theil einer hieſigen, 
großen Zeitung redigirte. Noch heute denke ich nicht ohne Schaudern 
an dieſe Thätigkeit. Jeden Morgen galt es einige zwanzig Briefe zu 
erbrechen und zu leſen, von denen jeder feds bis ſieben eng, un- 
deutlich und natürlich ungrammatikaliſch und unorthographiſch be⸗ 
ſchriebener Blätter dünnen Seidenpapiers voll der albernſten, blöd⸗ 
ſinnigſten Mittheilungen enthielt. Aus dieſem unendlichen Wuſt das 


2 


worden. 


die Biſchöfe und Prieſter zu verjagen, die Verwaltung der Kirchen und 
frommen Stiftungen in die Hände von Laien zu bringen, und die 


Kirche ganz und gar der Willkür der Staatsgewalt zu unterſtellen.“ 


Der, Firth { bof Förſter hat aber gegen den mitgetheilten Wort⸗ 
laut des Schreibens nie proteſtirt, und die Sache war durch das 
Aufſehen der Arnim⸗Affaire ganz in den Hintergrund gedrängt worden, 
doch verlautet jetzt, daß das Gericht die Angelegenheit vor ſein Forum 
gezogen hat. Die „Berl. Aut. Korr.“ ſchloß damals ihre Anzweiflung 
der Echtheit mit den Worten: 

Hat der Biſchof von Breslau in der That ſich ſo ausgeſprochen, 
und zwar gegenüber dem Vorſitzenden eines ausländiſchen Katholiken⸗ 
Kongreſſes, ſo möchte es in der That angezeigt erſcheinen, mit den 
Herren Biſchöfen in Preußen ein recht ernſtes Wort zu ſprechen. 

Das hat die Regierung nun allerdings nicht gethan, die Straf⸗ 
juftiz fand es für angebrachter, wie heut aus Breslau berichtet wird, 
gegen die „Schleſiſche Volksztg.“ das Strafverfahren wegen Abdruck 
jenes Schreibens einzuleiten, obgleich damals faſt alle Zeitungen das 
Schriftſtück mittheilten. Was die Biſchöfe fündigen, das müſſen die 
Redakteure büßen. Fiat justitia ! 

Bereits geſtern wurde telegraphiſch gemeldet, daß die londoner 
„Times“ auf Wunſch des bekannten Unterhändlers Reg nier, wel⸗ 
cher von den franzöſiſchen Kriegsgerichten als deutſcher Spion in con- 
tumaciam zum Tode verurtheilt worden iſt, einen Wriefwechſel 
zwiſchen dieſem und den Fürſten Bismarck veröffentlicht habe, wel⸗ 
cher die anrüchige Perſon des erſteren von dem auf ihr haftenden 
Makel befreie. Wir drückten bei unſerer geſtrigen Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes die Anſicht aus, daß das londoner Weltblattt am Ende 
von dem verſchlagenen Regnier dupirt ſein könnte und möchten auch 
heute noch keine Garantie für die Authenticität der Dokumente über⸗ 
nehmen. In einem Schreiben an den Fürſten aus London vom 22. 
September d. J. erinnert Regnier an die letzte Zuſammenkunft, die 
er in Verſailles mit ihm gehabt und bei welcher er jenem geſagt habe: 
„Ich habe Ihnen Vieles verbergen müſſen, wie Sie leicht begreifen 
werden, aber ich bitte Sie, mir zu ſagen, ob ich jemals einen Satz 
geſprochen, den Sie als falſch erkannt, oder in „Wie iſt Ihr Name, 
N. oder M?“ eine Zeile geſchrieben, die nicht der genaue Ausdruck 
der Wahrheit geweſen.“ Darauf habe Bismarck geantwortet: „Herr 
Regier, ich erkenne gerne an, daß Sie ſtets mit der größten Offenheit 
geſprochen und geſchrieben haben; nur, was die Broſchüre angeht, er⸗ 
lauben Sie mir zu bemerken, daß Sie zu viel ſchreiben.“ Zu Anfang 
und zu Ende der Unterredung habe Bismarck ihm die Hand gereicht. 
Regnier fordert nun den Fürſten auf, ihm zu bezeugen, daß er kein 
deutſcher Spion, daß das Wohl Frankreichs der einzige Beweggrund 
aller ſeiner Schritte geweſen, und daß er mit ſeiner Habe und ſeiner 
Perſon ſeine unglücklichen Landsleute vertheidigt habe. Auf dieſes Ge⸗ 
ſuch ertheilte Fürſt Bismarck folgende Antwort: 


\ Bargin, 2. Oktober 1874. 

Mein Herr! Auf Grund des Urtherls, welches ein Kriegsgericht 
foeben gegen Sie erlaſſen hat, richten Sie die Bitte an mich, meine 
Auffaſſung Ihrer Handlungsweiſe, wie ich Sie Ihnen gegenüber bei 
unſerer letzten Zuſammenkunft ausſprach, noch einmal ſchriftlich zu 
wiederholen. Ich glaube zwar nicht, daß m in Zeugniß für Ste ganz 
den Mugen haben wird, den Sie ſich davon verſprechen; die Erreaung 
der Gemüther iſt noch zu heftig und die große Anzahl derjenigen Ihrer 
Landsleute, welche mich immerfort verleumden und mich mit Unrecht 
als einen Feind Frankreichs betrachten, würde Ihnen einen Vorwurf 
aus jedem Worte machen, das ich zu Gunſten Ihrer Perſönlichkeit ſa⸗ 
gen könnte. Trotzdem trage ich kein Bedenken zu wiederholen, daß 


Ihre Handlungsweiſe mich siemaló. e Memeggrund bat 
Ser 8 a ais, ein muibiges und pate liches Gefühl für de 
Intereſſen Beh andes, die E heh identiſch . beat der kaiſerl. 
Dynaſtie betrachteten. Ich habe damals die een e e Plane 
begünſtigt, weil ich der Anſicht war, daß dieſelben im Falle des Ge⸗ 
lingens den Friedensſchluß beſchleunigen könnten, indem fte der kaiſerl. 
Regierung, der einzigen, die wir damals anerkannt haben würden, 
mit der Armee von Metz, die ibr allein treu geblieben zu ſein ſchien, 
eine Verbindung eröffneten. Wäre dieſe Verbindung hergeſtellt und 
befeſtigt worden, ſo hätten wir uns einer hinreichend gekräftigten Re⸗ 
gierung gegenüber befunden, um Verhandlungen anknüpfen und Frie⸗ 
den ſchließen zu können. „ . 

Ich kann auf mein Ehrenwort verſichern, daß Sie einen perſön⸗ 
lichen Vortheil von unſerer Seite empfangen noch genebert haben, und 
daß ich, indem ich Sie nach Metz gelangen ließ, Ihnen eine gleichzeitig 
palriotiſche und im Intereſſe des Friedens nützliche Handlung zu er⸗ 
leichtern glaubte. : ; 

Empfangen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner befonderen 
Hochachtung. : y : (as) Fürſt Bismarck. 

In einem Begleitſchreiben an die „Times“ bemerkt Regnier, daß 


er feine eigenen Landsleute allerdings in ihrer jetzigen Aufregung nicht 
überzeugen könne; daß er aber wenigſtens in England, wo er Zuflucht, 
ide Dutzend Körner, das er etwa enthielt, herauszuklauben, war 
eine Höllenarbeit. Ich fürchte, daß ich ſie ſchlecht genug geleiſtet habe 
und jedenfalls weiß ich, daß ich einem beſonders phantaſiereichen 
Reporter die größte Niederlage meiner journaliſtiſchen Carriére vers 
danke. Es war ein arbeitsreicher Tag geweſen und ich glaubte, 
meine Sache aus nahmsweiſe gut gemacht zu haben. Am nächſten Morgen 
ſchickte ich mich eben an, die neue Nummer mit ſalteſter Befriedigung 
zu leſen, als meine Collegen jubelnd in mein Zimmer brachen. Wer 
je ſelbſt in der Lage geweſen ift, die Art und Weiſe kennen zu lernen, 
in welcher tbeilnehmende Collegen ihr Beileid über eine exorbitante 
Dummheit auszudrücken pflegen, wird verfiejen, daß mir Böſeſtes 
ſchwante. Aber meine ſchlimmſten Erwartungen wurden übertroffen. 
Im lokalen Theile der Zeitung ſtand wörtlich — ich habe den Aus⸗ 
ſchnitt noch — Folgendes zu lefen: Einer Hiefigen Geſellſchaft iſt die 
Konzeſſton zu einer Hundeeiſenbahn nach Charlottenburg ertheilt 
Die Wagen werden größer und eleganter eingerichtet ſein, 
als Diejenigen der jetzigen Pferdeeiſenbahn. Jeder Wagen wird mit 
vierundzwanzig Hunden beſpannt werden. Damit dieſelben nicht durch 
Bellen und Kläffen beſchwerlich fallen, ſollen ſie unterbalb des Wagens 
angeſpannt werden und zwar iſt eine Vorkehrung beabſichtigt, daß ſie 
weder Jemand ſehen, noch von Jemand gefeben werden. In den wets 
teſten Kreiſen begrüßt man das ausſichtsvolle Projekt mit lebhafter 
Theilnahme“ Ich entſann mich diefer blödſinnigen Notiz, die ich in 
den Papierkorb geworfen zu haben glaubte, und ich weiß beute noch 
nicht, wie ſie unter das druckfertige Dianujtript gerathen war. Mein 
Cbef rafte und ich war zerſchmettert. Schließlich wurde der witzigſte 
Kopf der Redaktion von jeglicher Arbeit für den Tag diöpenfirt, um 
in ſchicklichen Form die Notiz zurückzuziehen: ob und wie es ihm gelang, 
iſt mir nicht mehr erinnerlich. 


Der Lokalreporter bringt für feinen Beruf nichts mit, als einen 
Bleiſtift und ein Packet Papier; er rekrutirt ſich aus allen Berufs⸗ 
Hafen, nur nicht aus denen, in welchen literarische und wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung beimiſch zu fein pflegt. Im günſtigeren, aber ſelteneren 
F le ift er früher Setzer, Kaufmannslehrling, Bureauſchreiber geweſen; 
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Achtung und Freundſchaft gefunden, das durch den Spruch eines ſchlecht 
unterrichteten Ausnahmegerichtes etwa gegen ihn erzeugte Mißtrauen 
ſchwinden zu ſehen hoffe, nachdem ein erlauchter Zeuge, deſſen Ausſage 
über allen Verdacht erhaben ſtehe, für ihn, den verfolgten Ehrenmann, 
ſein Wort in die Wagſchale gelegt. 

In Frankreich nimmt nod immer die ſpaniſche Note 
das Intereſſe des Tages in hervorragender Weiſe in Anſpruch. Wie 
neuerdings bekannt wird, iſt dem Dokument ein aus 4 Abſchnitten 
beſtehendes Memorandum beigegeben. Der erſte Theil deſſelben be⸗ 
ſpricht und ſpezialiſirt die Neutralitätsverletzungen in Bayonne und 
deſſen Umgebung, der zweite die in Oleron, der dritte die in den 
weſtlichen Pyrenäen und der vierte Theil die Neutralitätsverletzungen 
auf hoher See; der dritte Theil ſoll der gravirendſte für die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden ſein und ſie der offenen Mitſchuld an der Neu⸗ 
tralitätsverletzung zu Gunſten der Karliſten zeihen. Der vierte Theil 
beſchäftigt ſich faſt ausſchließlich mit dem Ponton, fälſchlich von den 
Franzoſen „Brücke“ genannt, welchen die Karliſten unter framöſiſcher 
Flagge an der Bidoſſoamündung aufgeſchlagen haben. Die Blokade⸗ 
brecher bargen auf dieſem Ponton ihre Ladungen, von wo aus ſie in 
das karliſtiſche Lager weiter befördert wurden. 


Lokales and Propinzielles. 
Voſen, 17. Oktober. 

— Vom königlichen Kommiſſarius zur Verwaltung des erzbiſchöf⸗ 

lichen Vermögens in der Erzdiözeſe Poſen, Freiherrn v Maſſenbach, 
hat der Dekan Rzeznie wski in Jarocin dem „Kuryer Poznanski“ 
zufolge folgendes Schreiben erhalten: 
»Unter dem 10. Juli c. forderte ich Ew. Hochwürden auf, mir 
innerhalb zwei Wochen über die genaue Bezeichnung der Grenze und 
den Umfang des Propſteiwaldes in Pogorzelice, über den in ihm durch 
ſchlechte Wirthſchaft angerichteten Schaden, ſowie darüber Nachricht zu 
geben, wie die Streitfrage mit dem Pächter der Propſtei, Herrn S., 
betreffs feiner Forderung auf Brennboly und den gegen ihn anges 
ſtrengten Prozeß wegen Verletzung fremden Eigenthums ſtehe. Wie⸗ 
wohl ich Ew. Hochwürden durch einen vom 26. September c. datirten 
rekommandirten Brief daran erinnerte und in der Verfügung eine 
Ordnungsſtrafe von 30 Thlr. and ohte, habe ich bis jetzt keinen Ber 
richt erhalten. Dies beweiſt klar einen Ungehorſam meinen Verfügun⸗ 
en gegenüber, welchen Ew. Hochwürden auf Grund des $ 9 des Ge⸗ 
etzes vom 21. Mai c. y gehorchen haben. Zwecks Vernehmung in 
dieſer Angelegenheit fordere ich hiermit Ew. Hochwürden auf 
Montag den 20. d. Mts. Vormittag 11 Uhr zu einem Termin 
im hieſigen erzbiſchöflichen Seſſionszimmer auf. Für den Fall, 
daß Ew. Hochwürden zu dem Termin nicht erſcheinen, 
werde ich es für erwieſen betrachten müſſen, daß beide oben erwähnten 
Verfügungen in Ew. Hochwürden Hände gelangt ſind; daß ſich Ew. 
Hochwürden nach denſelben im Geiſte des Ungehorſams nicht richten 
wollen und zu Ihrer Rechtfertigung nichts anführen können. Zugleich 
kündige ich Ew. Hochwürden eine neue Strafe von 30 Thlr. an, wenn 
ich den verlangten Bericht nicht innerhalb acht Tagen erhalte. 

Der „Kuryer Poznanski“ erdreiſtet ſich die Bemerkung des königl. 
Bisthumsverweſers, daß er als Adminiſtrator des Kirchenvermögens 
die Verwaltungsrechte des Erzbiſchofs ausübe, „eine kühne Anmaßung“ 
zu nennen. Natürlich! Die Geſetze, auf welcher dieſe Adminiſtration 
beruht, ſind auch eine kühne Anmaßung. Der Staat ſoll zwar an die 
Geiſtlichkeit Gehälter auszahlen, er iſt auch verpflichtet, von den Ge⸗ 
meinden die kirchlichen Steuern einzutreiben und die Kirche in allen 
Vermögensrechten, ja ſogar in ihren Privilegien zu ſchützen, aber ſonſt 
hat er ſich um nichts zu kümmern; und wenn es der Geiſtlichkeit ge⸗ 
‘ Tribe. 
kühne Anmaßung fondern ein göttliches Recht iſt, fo müſſen ſich die 
Staatsbehörden noch dafür bedanken und ſingen: „Lobt die Jeſuiten!“ 

— Nicht die Waiſenanſtalt in Gneſen, ſondern die mit 
derſelben verbundene Schule iff, wie der „Kuryer Pozn.“ heut bes 
richtigend mittheilt, geſchloſſen worden. Die älteren Schüler 
müſſen jetzt eine der ſtädtiſchen Schulen beſuchen. 

— Preßprozeß. Vor dem Kreisgericht in Thorn kam geſtern 
ein Preßprozez gegen den Reichstagsabgeordneten Dr. v. Don i⸗ 
mirski und den verantwortlichen Redakteur der „Gazeta Torunska“ 
Hrn. Glinkiewicz zur Verhandlung. Am 10. April cr. hielt Hr. 
v. Donimirski im Reichstag eine Rede, in welcher er die Angelegen⸗ 
heit der Unordnungen, welche aus Anlaß der Reichstagswahlen in 
Piegſa vorgekommen waren, berührte. Dieſe Rede, welche Hr. v. D. 
in polniſcher Ueberſetzung der „Gazeta To runska“ überſandte, enthielt 
einen nicht wortgetreu itberfegten Paſſus, welcher nach der Anklage 
eine Beleidigung des Thorner Gerichts ausſprach. Die beiden Ange⸗ 
klagten, welche ſich perſönlich vertheidigten, ſuchten nachzuweiſen, daß 
der inkriminirte Paſſus nicht wortgetreuer überſetzt werden konnte, was 
auch von dem gerichtlichen Dollmetſcher beſtätigt wurde, und daß die 


meiſt aber vertauſcht er die Feder mit der Feile oder der Nadel, mit 
dem Hobel oder dem Priemen *) Seine Diskretion kennt fo wenig eine 
Grenze, wie ſeine Phantaſie. Wenn ihm ſeine Eltern ermordet würden, 
ſo würde er eine ausführliche Schilderung des Ereigniſſes in den 
ſatteſten Farben an die Redaktionen ſchicken und ſich dann erſt ſeiner 
legitimen Familientrauer überlaſſen. Vor einigen Jahren ging eine grau⸗ 
ſige Mär durch die hieſige Preſſe von einem unſittlichen Altentat, welches 
ein Wüſtling auf die Tochter eines Schriftſtellers gemacht habe; bei ge⸗ 
naueren Nachforſchungen ergab ſich dann, daß dieſer Wüſtling nureine my⸗ 
tiſche Figur war, welche der Bhantaficieben dieſes Schriftſtellers, natürlich 
eines Lokalreporters, ihren Urſprung verdankte. Meiſt freilich ſind die 
Erfindungen des Lokalreporters harmloſerer Natur. Kein Straßen⸗ 
ereigniß iſt unſcheinbar genug, um ſeiner Kritik zu entgehen; an jedes 
weiß er die unglaublichſten Geſchichten anzuknüpfen. Die lange Ge⸗ 
wohnheit hat in ihm einen Inſtikt ausgebildet, der die Unglücksfälle 
und Verbrechen wittert, wie der Geier das Aas, und es iſt oft er⸗ 
ſtaunlich, mit welcher Schnelligkeit er zugleich über Vorkommniſſe be⸗ 
richtet, welche ſich an den entgegengeſetzten Enden der Stadt zugetra⸗ 
gen haben. Freilich thut auch die ſtarke und noch immer wachſende 
Konkurrenz das Ihrige zu dieſer Schnelligkeit. Ein geſelliges Geſchöpf 
iſt der Lokalreporter nicht und mit ſeinen Genoſſen lebt er in ewigem 


Haß und Brotneid. Nie iſt er glücklicher, als wenn er einen derfelben- 


eines „Lügenberichts“ überführen kann und er iſt dann unerſchöpflich 
an vernichtenden Ausdrücken über „dieſe unerhörte Täuſchung des Pu⸗ 
blitums“. Dieſe gegenſeitige Kontrole, wenn ſie auch unlautern Mo⸗ 
tiven entſpringt, iſt noch das Erfreulichſte an der Thätigkeit der Lokal⸗ 
Reporter; fie werden dadurch, wenigſtens bei wichtigeren Ereigniſſen, 
tuner halb der Grenzen der Wahrheit gehalten. Ihr Konkurrenzneid 


* In der Provinz, oder beſſer: in den größeren Städten der 
Provinzen find in ciefer Beziehung die Verhältniſſe oft weit beſſer als 
in Berlin. In den Provinzialſtädten, wo nicht eine rückſichtsloſe Kon⸗ 
kurrenz den Stand drückt, find die Lokalreferenten oft vielſeitig gebil⸗ 
dete Männer, welche zuweilen einen gewandten Stil ſchreiben und 
1 ee man in der Zeitung ſagen darf und wie man ſich aus⸗ 
drücken muß. 
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Rede, welche nach den ſtenographiſchen Berichten e wie⸗ 
de eben war, nach $ 12 des Strafgeſetzbuches wie nach dem $ 22 
er 
frei fei. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Anführungen aul, und 
ſprach beide Angeklagte frei. Der Staateanwalt batte gegen Hrn. 
. . eine Geldbuße von 25 Thlr. ev. 10 Tage Gefängniß 
eantragt. 

— Konzert. Im Laufe der nächſten Woche werden im hieſigen 
Bazarſaale die Geſchwiſter Hahn konzertiren. Nach dem Urtheile 
der breslauer Muſilkritik leiſten die beiden jungen Virtuoſinnen im 
Pianoforteſpiel und im Geſang recht Anerkennenswerthes. An Kla⸗ 
vierſachen werden hauptſächlich Romrofitionen von Lift, Chopin, 
Thalberg u. ſ. w. vorgeführt. Näheres wird ſeiner Zeit durch die 
Annonzen kundgegeben werden. 


Walſch, 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** Leipzig, 16. Oktoher. 
durch ein heute publizirtes Erkenntniß in der Klageſache der Berliner 


Handelsgeſellſchaft gegen die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Aktien⸗Geſell⸗ 


hindert ſie allerdings nicht, zeitweiſe zur beſſern Ausbeutung ihres Ge⸗ 
werbes Bündniſſe zu ſchließen, je zwei oder noch mehrere machen dann 
Kompagniegeſchäfte, aber bei ihrer reizbaren Natur ſind dieſe Alliancen 
ſelten von langer Dauer. Früher war — und vielleicht iſt ſie's noch 
— eine Kneipe in einer der belebteſten Straßen der Stadt eine Art 
Reporterbörſe, dieſelbe liegt an eine jener verrufenen Ecken, an denen 
die Enge der Paſſage einer⸗ und die Lebhaftigkeit des Verkehrs andererſeits 
faſt täglich zu größeren oder kleineren Unfällen führt. Jeder Droſchkengaul, 
der bier ſtürzte, erhielt einen Nekrolog in der berliner Preſſe, um den ihn 
mancher Staatsmann hätte beneiden können und die an der Ecke po⸗ 
flirten Schutzmänner hatten einen gefährlicheren Dienſt, als wenn fie 
unter den Fenſtern des Polizeipräſidenten oder des Miniſters des In⸗ 
nern hätten patrouilliren müſſen. In dieſer Weiſe verband fic) den 
Reportern das Nützliche mit dem Angenehmen. Dem Wirthe aber er⸗ 
wieſen ſie ſich für das gute Bier, das er ſchänkte, oft dankbar. So 
rühmten ſie einmal dem alten, baufälligen Speicher, in welchem ſich 
das Lokal befindet, nach, daß derſelbe ehemals ein kurfürſtliches Jagd⸗ 
ſchloß geweſen ſei und ſie wußten gar romantiſche Geſchichten von den 
Banketten zu erzählen, welche Kurfürſt Joachim II. mit der ſchönen 
Gießerin in den ehrwürdigen Räumen gefeiert habe, wenn er von ſei⸗ 
nen Jagden in den köpnicker Forſten heimkehrte. Natürlich war kein 
Sterbenswörtlein davon wahr, aber die Notiz ging durch eine große 
Anzahl Blätter und machte dem Wirthe nicht wenig Reklame. 


So iſt der Lokalreporter nicht nur zu einer typiſchen, ſondern auch 
zu einer keineswegs einflußloſen Figur des berliner Lebens geworden; 
er beherrſcht die vielgeleſenen, kleinen Lokalblätter ganz und gar für 
Leute, welche in nahem und täglichem Verkehre mit dem kleinen Pu⸗ 
blitum ſtehen, wie für Kommunal: Polizeien, Steuer, Poſt⸗ und ane 
dere Beamte kann er ein ſehr gefährlicher Gegner werden. Im All⸗ 
gemeinen iſt es durchaus zu bedauern, daß ſich dieſer immerhin nicht 
unwichtige Zweig der Preſſe in ſolchen Händen befindet, wenngleich die 
Art und Weiſe dieſer journaliſtiſchen Thätigkeit — falls man ſie über⸗ 
baupt ſo nennen will — jeden Publiziſten von Haltung und Talent 
finden wird, ſich ihr zu widmen. Me. . 


erfaſſung des deutſchen Reiches von jeder Verantwortlichkeit 


Das Reichsoberhandelsgericht hat 


zu Gereiwiga zum zweiten 


ſchaft erkannt, daß die Prinzipalklage der Handelsgeſellſchaft gegen die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als Rechtsnacfolgerin der früheren Kon⸗ 
q auf Einlöfung von ca. 56,000 Thlr. rumäniſcher Eiſen⸗ 
bn: Obligationen, mit welchen die Handelsgeſellſchaft der ſeinerzei⸗ 
ligen Vereinigung nicht beigetreten war, zum Paxi⸗Courſe, zurückzu⸗ 
weiſen ſei. Dagegen wurde die verklagte Geſellſchaft zur Einlöſung 
—— aston zum ſeinerzeitigen Emiſſionscourſe von 71 pCt. 
verurtheilt. 0 ‚ 
* Vom Geldmarkt. Anläßlich des auch von uns reproduzir- 
ten Artitels des londoner „Economiſten“ über die deutſche Münz⸗ 
ftrife und den europäiſchen Geldmarkt (vergl. Nr. 
723 der Poſener Zeitung) macht die „Nat. Ztg.“ darauf aufmerkſam, 
daß am 1. Januar 1875 in Deutſchland nicht die Goldwährung, 
ſondern nur die Reichsmarkrechnung eingeführt wird. Das 
find zwei durchaus verſchiedene Dinge, denn die Währungsverhältmiſſe 
bleiben unverändert, es tritt nur die Reichsmark⸗ und Pfennig: (ern 
Mark gleich 100 Pfennige) und dadurch die Dezimal⸗ an die Stelle 
der bisherigen Rechnung. Bis jetzt haben Baiern und Württemberg 
die Einführung der Reichsmark⸗Rechnung am 1. Januar 1875 abge- 
lehnt. Auch in dem angezogenen Artikel des „Economiſten“ findet ſich 
in dieſer Hinſicht eine irrige Annahme, da dort „der am 1. Januar 
1875 bevorſtebende Goldbedarf Deutſchlands“ die Grundlage der Be⸗ 
urtheilung des Geldmarktes bildet. Der „Economiſt“ überſchätzt nach 
Erachten der „Nat. Ztg.“ den Goldabfluß und die bereits ſtattgebabten 
Silberverkäufe Deutſchlands, denen er allein den Preisrückgang dieſes 
Edelmetalls zur Laſt legt. 


Vermiſchtes. 


* Als Standesamts⸗Curioſum iſt zu verzeichnen, daß ſich in 
dem Portikus des Rathhauſes zu Berlin ein Standesamtskaſten befin⸗ 
det, welcher die Nummer 2 trägt und unter Nr. 50 ein Aufgebot folgen⸗ 
dermaßen ankündigt: „Bebufs Eheſcheidung baben ſich zum Auf 
gebot angemeldet ꝛc.“ Unterzeichnet iſt das Schriftſtück vom Stan⸗ 
desbeamten Stadtrath a. D. Noht. (Es wird dem Herrn Stadtrath 
Noth thun, ſeinen Schreiber zu kontroliren, ob er Eheſcheidung von 
Eheſchließung unterſcheiden kann!) 2 ACH 3 

* Paul Lindau wird fid am 17. d. in Berlin mit Fräulein 
Anna Kaliſch, Tochter des verſtorbenen Humoriſten, vermählen. Es 
iſt dies eine der erſten Ziviltrauungen, welche nach Einführung des 
neuen Geſetzes erfolgt. Das Feſtmahl findet im Engliſchen Hauſe 
ftatt. Das junge Paar tritt nach demfelben eine Reiſe nach Paris an, 
welche indeß nicht länger als 14 Tage währen wird, da Herr Lindau 
zu den Proben feines neuen Luſtſpiels „Ein Erfolg“, das dom fünial. 


Mit Bezug auf die Be⸗ 
kanntmachung vom 10. Sep⸗ 
tember c. bringe ich hierdurch 
zur Kenntniß, daß der Herr 
Ober⸗Präſident der Provinz 
den Forfiverwalter Walter 
zu Knyſchyn an he des 
Rechnungsführers Ratt zum fein 4 

x Pofen, den 16. Oftober 1874. 
Stellvertreter des Standes Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


vom 5. Juni 1874 eingegangenen 
Coneurrenz⸗ Projekte 
für das Stadt⸗Theater 


ieh 11 bis 1106 
a von r 
9 Mittags 


Die in Folge unſeres Ausſchreibens 
forderlichen Lieferung von p. pr. 


werden vom 20. Oktober cr. bis 3. No⸗ 


a 
in der Aula der Realschule ausgeſtellt 


für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten iſt 


* nn Standesamts⸗ ñ hn t 
zirk Kin ym und den ofen anna. 
RictBiaoiteintyett Schmidt 25 chung 


für das laufende 


Stellvertreter des Standes⸗ 
beamten in dem Standes⸗ 
amtsbezirk Cerekwitza be⸗ 


Terms Yue. 


Pofen, den 17. Oktober 1874. 


Der Königliche Landrath. ue 


Freiherr v. Maſſenbach. 
Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ irektion. 
* E Siess bso = a + 1 — 
in Firma M. A. Lewin zu Poſen ö 
hat der Kaufmann Max Nadelmann eranntiia ung. 
zu Poſen nachträglich eine Wechſelfor⸗ 
derung von 40 Thlr. 25 Sgr. ange 
meldet. Der Tremin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt auf den 


tete U 


en eingeſehen werden. 
oſen, den 15. Oktober 1874. 


Wege der öffentlichen Submiſſion 


4. Movember 1874, Donnerſtag, den 22. d. M. 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 


Vormittags 10 Uhr, 


dungen werden. 


werden. 
Poſen, den 14. Oktober 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf, 
Das in dem Dorfe Jerzyee i 
unter Nr. 43 belegene, dem Sofeph unterſchreiben. } > 
Rrupsti gebsrige Grundſtück, welches“ Bofen, den 16. Oktober 1874. 
mit, einem Slächen - Subalte von 12] Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Hektaren 20 Aren 10 Quadratſtab der] — — 
Grundfteuer unter liegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 51 Thlr. 
18 Sgr. 10%, Pf. und zur Gebäude: 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


Nachgebote unberückſichtigt bleiben. 


30 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs A 5 F Rübz 
Ahnen Sub i im Mege der ppr- po 585 ene 
nothwendigen Subhaſtation am 29 Pfd. Stearin-Lichte, 


onnerſta 1440 Pfd. Talglichte 
© ftag 150 Gtr. Sede, 
. 22 (Str. grüne Seife, 


den 19. November d. J., 
2 460 Pfd. weiße Seife 


Vormittags 1 10 Uyr, ER und diverfe Schreibmaterialien, 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts]ſoll durch Submiffion 


zu Poſen, Zimmer Nr. 13, verſteigert $ 
freitag, 


werden. 
Poſen, den 8. Septbr. 1874. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. Vormittags 10 Uhr, 


dei. Keyl. öffentlich 2 —. 7 mee ; 
Die verfiegelten und für Die vers 
Bekanntmachung ſchiedenen Lieferungen gehörig bezeichne⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 121 der Kaufmann Stanislaus 
3iolecti zu Wreſchen mit der Firma: 

„St. Zioleeki“ 

Ort der Niederlaffung „Wreſchen“, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen worden. A 

reſchen, den 13. Oktober 1874. 

Königliches Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 


der unterzeichneten Verwaltung 


unterſchreiben. 

berückſichtigt. 
Poſen, den 16. Oktober 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


ein Submiſſionstermin, dem event. eine 
Minus ⸗Lizitation folgen kann, auf 


Zum Bedarf unſerer Bureaux ſollen 
Winter ⸗Semeſter 
60 Klafter Eichen⸗ oder Birken⸗Leibholz 
im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten 
fofort und fpiteftens, bis, zum de. 


den 21. Oktober d. J., 


im Geſchäftslokal der unterzeichneten 


Namaltuno-— 


niederlegen und können dort die Liefe⸗ 


rungs- Bedingungen während der Dienſt⸗ Offerten find 


augeben, ies el a er und Nach⸗ 
gebote unberückſichtigt bleiben. 
General- Landidafts- 
dem genannten Lokal aus und ſind Sei⸗ 
tens der Unternehmungsluſtigen vor 
Abgabe der Offerten zu unterſchreiben. 


Die Anfertigung der für die Forts 
Winiary und Radziwill hierſelbſt er⸗ 
forderlichen 97 Stück Schirmwände 
von Holz für die Unteroffiziere, ſoll im 


Gefängniſſe befindlichen Gefangenen foll 


im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung — Wallſtraße Nr. 1 — ver. 
3 : 8 Verſiegelte und ge⸗ 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetztſhörig bezeichnete Offerten find bis dahin 
abzugeben, da ſpäter eingehende und 


Termin auf 


Die Bedingungen, welche in dem 
genannten Bureau zur, Kenntnißnahme 
ausliegen, find vor Abgabe der Offer⸗ 
ten von den Unternehmungsluſtigen zu 


in unſerem Kriminal-Burenu vor dem 
Herrn Kreisgerichts⸗Sekretär Wolff⸗ 
gram anberaumt, 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Bedingungen vor 
und in dem Termine in dem gedachten 
ee, Wunsch Erft d 
A Bund) gegen Erſtattung der Kopialien 
Bekanntmachung. in Abſchrift mitgetheilt haben 

Die Lieferung der Conſumtibilien 
pro 1875 für die hieſigen Garniſon⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Anſtalten und Militär⸗Behörden, als: 3 Or RES 


folge Verfügung vom 13. Oktober c. 
heute eingetragen worden: 


den 23. Oktober 1874 


Kenigliches Kreis⸗Gericht. 


ten Offerten ſind rechtzeitig im Bureau 
—ffolgende Tage werde ich von 9 Uhr ab 
Vormittags Bergſtraße 14, im Lom⸗ 
bard⸗Comptoir des Hrn. Warſzawski 
Herren⸗ und Damen⸗Kleidungsſtücke, 
4 Wäſche, Pelze, Uhren, feine goldene 
Nachgebote bleiben un] Ringe, Broſche, Ohrringe, Ketten, Dop⸗ 
pelflinten meiſtbietend verkaufen. 


Wallſtraße Nr. 1 — woſelbſt auch der 
Termin ſtattfindet, abzugeben und vor⸗ 
her die daſelbſt ausliegenden Bedin⸗ 
gungen von den Submittenten zu 
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Schauſpielhauſe angenommen ift, wieder in Berlin einzutreffen ge 
denkt. Die „Tribüne“ hofft, daß ſeine Flitterwochen nicht von dem 
Urtheilsſpruch des Gerichts, das bekanntlich 14 Tage Gefängniß fiir 
ihn in Petto hat, durchkreuzt werden. a 


* Adolf Müllner. Am 18. Oktober d. J. werden es 100 
Jahre, daß zu Langendorf bei Weißenfels Amandus Gottfried Adolf 
Müllner, der Dichter der „Schuld“, geboren wurde. Sein Vater war 
turf. ſächſiſcher Domänenpächter, ſeine Mutter die jüngſte Schweſter 
des Leonoren⸗Dichters Bürger. Der Knabe kam nach Pforta auf die 
Schule und ſtudirte in Leipzig in den Jahren 1793—98. Ex ward ein 
tüchtiger, kenntnißreicher Juriſt und ließ fic) im Jahre 1799 als Ad⸗ 
vokat in ſeiner Vaterſtadt Weißenfels nieder. Bis zum Jahre 1810 
beſchäftigte ihn faſt nur ſeine Rechtspraxis, und aus dieſer a rühren 
mehrere in der Juriſtenwelt anerkannte Fachſchriften her. Erft im Jahre 
1810 brachte ihn die Gründung cines Liebhabertheaters in Weißenfels 
auf die dramatiſche Thätigkeit, in der er ſpäter ſo ſeltene Erfolge er⸗ 
ringen ſollte. Am hervorragendſten war der Erfolg feiner „Schuld“. 
Schon ald Buch erlebte fie bis 1821 eine koloſſale Auflage ungerechnet 
mehrere Nachdrucke. Das Stück ſelbſt, von ihm ſchon 1812 geſchrieben, 
nahm im Jahre 1813 von Wien aus ſeinen erobernden Gang durch 
ganz Deutſchland. Es hat fics, eine ganze Generation von Schickſals⸗ 
tragöbien daran geknüpft. Müllner beſchäftigte ſich von 1820 an nur 
mit kritiſch⸗ literariſchen Arbeiten, er redigirte nacheinander von 
Weißenfels aus mehrere Blätter, unter denen ſeine, Mitternachts⸗ 
zeitung“ wohl das meiſte Aufſehen erregte. Am 9. Juni 1829 traf 
ihn ein Schlagfluß mitten im Kreiſe der Bürger beim Schützenfeſt im 
Schützenhauſe zu Weißenfels, und am 11. Juni 1829, Abends 3212 
Uhr, erlag er dieſem Schlagfluß. Wir werden feiner dichteriſchen 
e und ſeiner literariſchen Bedeutung demnächſt eingehender 
gedenken. : 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Polen 


Berlin, 17. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über des 
Kaiſers italieniſche Reiſe, dieſelbe ſei in Folge unbedingten ärztlichen 
Ausſpruchs ſehr ungern hinausgeſchoben worden. Der Kaiſer werde 
hoffentlich während des Winters Ruhe und Befeſtigung der neu ges 
kräftigten Geſundheit finden, welche geſtatte, im nächſten Jahre den 
Reiſewunſch auszuführen, bei dem es ſich nicht blos um eine willkom⸗ 


Wekanntmachung. 


Zur Verdingung der pro 1875 er⸗ 


Zbekanntmachung. 


Das dem Juſtizfiskus 
hieſigen Markte und der 
reſp. Kirchſtraße belegene Grundſtück 


ehörige, 


42,950 Centner Stein- 


120 8 x am Nr. 5 auf nar fie ben tach po 
2 ¡RNA en- früher von dem hieſigen Königlichen 
a y bcs Eich Kreisgerichte als Geſchäftslokal benutzte 

yo, un Gebäude befindet, ſoll, wie es ſteht und a 


420 Sub.- 2%, Kie- liegt, in dent auf 
jernholz den 19. 
früh 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12, vor dem Herrn Kr 


Mittwoch, 


kauft werden. 
u letztern gehört insbeſondere, 
PE Dejen 5 51 Biene 


wid, wett Dem 


Vormittags 10 Uhr, 


af Mi " 

eraumt. 

Gehörig an und verſiegelte 
is dahin rechtzeitig ab⸗Aals Bietungskaution niederlegt. 

erichtlich aufgenommene 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 


Samter, den 6. Oktober 1874. 


Poſen, den 15. Oktober 1874. EA " ; 
Königliches Kreis» Gericht. 


Konig. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Verpflegung der in unferem 


tinental-Eiſenbahnbau⸗ 


vom 1. Januar 1875 ab, für einen be⸗ y 

ftimmten Preis pro Tag und Kopf, an Gefellfigaft. zb 
einen Unternehmer im Wege der Minus⸗ Bauausführung Creuzburg⸗ 
Lizitation vergeben werden. Poſen. 


Bu 3 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Die zur Stationirung der Bahn⸗ 


ſtrecke der 1. Bau Abtheilung (Schroda⸗ 
Poſen) erforderlichen Granite reſp. 
Sandſteine, follen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Die erfrrderlichen Spezialia liegen 
im Bureau zur Einſicht aus. Der Sub⸗ 
miſſionstermin iſt auf den 22. wot on 
Nachmittags 5 Uhr anberaumt und mer. 


den 12. November 1874 
Vormittags 10 Uhr 


zu welchem wir 


lokal, Berlinerſtraße 21. 1 erbeten. 
Poſen, den 17. Oktober 1874. 


I. Bau⸗Abthe lung. 


einzuſehen ſind, auch auf 


Rogaſen, den 9. Oktober 1874. 


tinentaf-Eifendahnban- 
Geſellſchaft. 
Bauausführung Creuzburg⸗ 
Poſen. 
Die Ausführung der Wärterhäuſer 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen Regiſter iſt gue 


Nr. 111. die Firma S. Pulver⸗ 
macher in Bromberg, de⸗ 
ren Inhaber »der Kaufmann 
Samuel Pulvermacher 
iſt, hat im Walde zu Kopa⸗ 
nin und Kobylec eine Zweig⸗ 

N niederlaſſung errichtet. 

Wongrowitz, den 13. Oltober 1874. 


der I, Bau⸗Abtheilung (Schroda-Pofen) 
incl Anlieferung ſämmtlicher Materias 
lien bis zur Abgabe des Schlüſſels ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. 

Die zur Abgabe der Preiſe erfor⸗ 
derlichen Maſſenberechnungen ſowie all. 
gemeinen und Special⸗Bedingungen find 
in den Bureauſtunden im Geſchäftslo⸗ 
kal, Berlinerſtraße 21 I, einzufehen und 
gegen Erſtattung der Copialien zu er⸗ 
ſtehen. Auch liegt daſelbſt ein Situa⸗ 
tionsplan zur Beurtheilung der Zufuhr 
wege an die Bauſtellen zur Einſicht aus. 

Die bedingungsloſen Offerten wer⸗ 
den bis Donnerſtag, den 22. Oktober, 
Mittags 12 Uhr, im Bureau, Berliner⸗ 
ſtraße 21. I, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, erbeten. 

Poſen, den 17. Oktober 1874. 

J. Bau⸗Abtheilung. 


Muktion 
verfallener Pfänder. 


Montag, den 19. d. M. und nächſt⸗ 


Zieles, 
Königl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


een 
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an] wiedliwosei nalezaca, na tutajszym 
Wronkerftraße rynkuiulicy Wronieckiéj wzglednie 


a minio 
tovember cy 19. 


im hieſigen neuen Gerichtsgebäude, y naszym nowy 

eis · 
Richter Spisky anberaumten Termine 
aus freier Hand unter im Termine be⸗ wyznaczonym z wolnéj reki 1 podſ in 
kannt zu machenden Bedingungen ver⸗ i 


ap ae i 
1 rg bab Do .ostatnich ' nalez 
er Soße ber | y 

Taxe baar oder in inländiſchen oHffent-|czesé dziesigta taksy W gotówce 
lichen Papieren nach dem Gonröwertheialbo w krajowych papierach pu- 
Dieſbliczuych poditug kursu jako 
; Taxe des kaucyg e bd oe zlozy. 0 
Grundſtücks, welche im Bureau unſeres przy jgta ta 

Kanzlei ⸗Direktors Herrn Schwedt y biorze naszogo dyrektora kan- 
eingeſehen werden kann, reſultirt auffcelaryi pana Schwedt przejrzang 
$254 Thaler 15 Silbergroſchen 8 Pf. byé, moze, wynosi 8254 talary 


Deulſche Beigs- u. Con- 


den die Offerten bis dahin im Geſchäfts⸗] eras 


Deutſche Reichs- u. Con- 5 


und Wärterbuden auf der Bahnſtrecke 


mene Courtoiſie zwiſchen den Höfen, ſondern zugleich um die Wieder⸗ : 
begrüßung der nah befreundeten Monarchen und um erneute Bethätie 
gung der auf den Sympathien und Intereſſen beider Reiche beruhen⸗ 
den Empfindungen und Beſtrebungen handele. Die „Nordd. Allgem. 
Stg.“ ſchreibt, über die Eröffnung des Reichstages fei noch keine Ents 
ſcheidung getroffen und eine ſolche erſt Anfangs der nächſten Woche 
zu erwarten. Dieſelbe bezeichnet die Darſtellung in der „Voſſiſchen 
Stg.“ vom 13. Oktober über Differenzen zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
marck und dem Grafen Arnim als ungenau. 

»ofener Candwirth. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 42 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: . 

Ueber Aufzucht der Kälber mit Rückſicht auf ihre ſpätere Benukung 
als Arbeits⸗, Schlacht. oder Milchvieh von Dr. E. Wildt. Ver⸗ 
zeichniß edler Zuchtheerden. — Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
ländlichen Arbeiterverhältniſſe. — Korreſpondenzen und Zeitungsngch⸗ 
richten: Poſen. — Mogilno. — Samter. — Borek. — Zirke. — Bers 
lin. — Breslau. — Frankfurt a. M. — Hagenau. — Kottbus. — 
Litthauen. — Petersburg, — Kleine Mittheilungen: Zwölfter Bericht 
über den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. — Ueber das Erntefeſt in 
Góra. — Intereffante Jagdbeuten. — Hamſterplage. — Eine bedeut⸗ 
fame Aenderung in der Richtuung der Pferdezucht. — Jahrmärkte. — 
Vereinskalender. — Beſitzveränderungen. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Landwirthen von großem en © 

(Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen für 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be⸗ 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 
Tag, Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut ausdreſchen, daß nicht 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
Ankaufspreis ſei nur: 3 3 

Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. 

Es follen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands zu 
Tauſende verbreitet ſein, aber auch in unſerer Umgegend ſollen deren 
ſchon ſein. Als heſte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfarth 
& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können dafeibit 
brieflich gemacht werden. 


. 2 Für bäderbedürftige Perſonen 
Obwieszezenie giebt K u 181 ir nel gün⸗ 
. 36 -litige, belebende Wirkung hat, als die 
Nieruchomosé do skarbu spra Johann Hoff'ſche aromatiſche Malye 
Kräuter⸗Seife (zu beziehen in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1) die nach Urtheil 
und Erfahrung vieler berühmter Aerzte 
leichte Hautausſchläge ſicher beſeitigt, 
królewski sad powiatowy Jako Di 2. ae atch ell ie lach 56 
: * „6 weich macht, gleichzeitig aber auch da 
adownictwo os bye Bittern der Glleder heilt. 
Verkaufsſtelle in Poſen: 
General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlagen bei Gebr. Pleß 
ner, Markt 91; Frenzel 
€ Comp., Alter Markt 56; 
chrimm die Herren Caßriel & 
Comp.; in Wongrowitz Herr Herr⸗ 
mann Ziegel; in Wleſchen Herr 
y szeze- L. Sboralét N. 


koscielnéj potozona, W Szamotu- 
r. 111, na któréj stoi 


budynek dawniéj przez tutajszy 


przedanym jak stoi 1 
inio dnia 


Listopada r. b. 


2 rana o godzinie 11. 
budynku sado- 
r. 12 przed ‚se- 


wym, pokoju ; 
powiatowym panem Spisky 


dzig 


warunkanu w terminie ogkosié sie 


— — 


4 DrZzvpu: 


za ZV) 7 
zostanıe do heytacyı, ktory ian 


11 
» ° . 
einer Spriifabrif. 

Frankfurt a. O., 15. Oktober 1874. 

Wir beabſichtigen, die uns gehörige, 
hier belegene Spritfabrik zu verpachten 
oder zu verkaufen. 

Die Fabrik ift noch neu, in Gebäu⸗ 
den und Maſchinen auf Thlr. 112,000 
taxirt und fabrieirt täglich 2400 Liter. 

Verkaufs: und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind in unſerem Comptoir ein⸗ 
zuſehen, können auch auf Verlangen 
gegen Zahlung der Copialien abſchrift⸗ 
lich zugeſandt werden. 

Offerten werden bis 1. November e. 
angenommen. 


Niederlauſttzer Eredit-Ge- 
ſellſchaft von Zapp & go. 
Capitalien 
ſind auf Rittergütter unmittelbar 
hinter der Landſchaft und auf hieſige 


ee zur ſicheren Stelle zu vergeben 

ur 

nkaufe nach Gerſon Yarecki. Gerson Jarecki, 

„Magayinftr. 15 in Defer} Magaginitraje 15, in Pofen. 

¡Otto Dawozyaskl 
Zahnarzt. 

Friedrichsſtr. 29, Bu 


sanieruchomosei, która 


15 Srebrnikéw 8 fenigów. 
Szamotuly, dn.6.Pazdziernika 1874. 


Kröl. sad powiatowy. 


Auktion. 
Montag d. 19. von 9 Uhr 


ab werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 ver⸗ 
ſchiedene Möbel, als: Spinde, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, ein mahagoni Ne 
pofitorium, Teppiche, Wand- u Taſchen⸗ 
Uhren, 20 Mille gute Zigarren, gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Katz, Auktionskommiſſarius. 

1 jeder beliebigen Größe, 
Landgüter in der Proving Polen 
gato belegen, weift zum preiswerthen 


Jun 


| Gun & ee rn y neben Lilgners Hotel 
Haus Schloßberg 1 Montag den fl y nerd Voten. 
19. d. M., a it Uhr Vormit- Fl Künſtliche Zähne werden au 


tags, meiſtbietend verkauft. Lig Gold. und Kautfdutbajis ſchmerzlo 


lich von 11—12 Uhr zu beſich⸗ ſeingeſetzt. 
tigen. Bi = 2 
CCC Migräne 
Das im Birnbaumer Kreiſeſſ eee a 
1 11 6 le m h 
liegende Berk-Borwerk, zu A beile ich feet duch ein en 
dem 222 Mageeb. Morgens sel e Mitel, 
„ f R at e Y icht, 
theils Weizen⸗ theils Gerſten⸗ Meine 2 ‘i de ren 
oben gehören, wir GER fehitre üb gräne und ihre 
boden gehören, d billig ſchüre über Migräne und ih 
aus freier Hand verkauft. —] Moers oeilung verfente ich gratis. 
Nähere Nachrichten: J. TL. 


otra med. Kriebel, 
= erſtraße 82, Berlin. 
poste restante Kähme. = 

Mein in einem Städtchen belegenes 


Grundſtück (am Marke), mit majfiven 


Y Ur 2 
Gebäuden und 113 Mg. ſehr guten H Eranishelten, 8 
Bodens (vollſt. beitellt), bin ich Wil- Kant kr. Schwáchezustiindo Sy- 


5 II. v |philis und deren Folgen werden 
fens gu pertaufen. d d © Y lstots mit sicherem Erfolge hriefich 


77 Igeheilt. 
Ich n t Wilhelmsſtraße Nr. 7 mr. Marmmuth, 
38 woe eager Berlin, Prinzenstrasse 62 


im Haufe don Beely. BR o ti nn 
Eee o 
Inſtitut für Waſſer⸗Anlagen. W. Skoczynski. 
8 (Beilage.) 


— nn nn er, 


Nr. 730. Sonntag, 


— a ve me 2 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


18 Ottober 1874. 


In unferem Verlage ift erfchienen: 


Net ; a 
Salonstücke a rt ais 


Meine Wianoforfe-Habrik befindet ſich jet sm 
Bismarckſtraße Nr. de 
Berlin. Carl Ecke Poſen. 


für Nerven- und Gomiiths - Kranke. 
« DRESDEN, Sidonien-Strasse 3. 


A || — 
9 8 Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank Berliner Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Dr. Knorr, Siabserzta.D. Ibewilligt fortwährend unkündbare hypothekariſche Dar- Concert -Salon. Dofen. 


—— lfehne zu günſtigſten Bedingungen. Auf ſtädtiſche Grunds|f Jeltsch, M., Op. 12. „Ich sag's . 
Wanlaki, ige en Begur. oct", fir Po. Pres AY Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


llelmei Die Abwicklung der Geſchäfte erfolgt in comfamter[] — 05. 15, „Souvenir de Po- E. Röstel. 
Ba Warten aus to in kürzeſer Bit Oye ae ‘ lone Mazurka ASA | EPA ges) PE 
W Die General⸗Agentur genannter Bank = hr Brockhaus 


der allerneueſten Tanze im Hotel de 
Saxe von 8 bis 10 Uhr Abends. An: 
meldungen werden in meiner Wohnung, 
Büttelſtraße 6, 1. Etage, von 10 bis 
12 Uhr Vormittags und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr entgegengenommen. 
Honorar unter günſtigen Bedingungen. 


Waſſerheilanſtalt 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, at ce 


her T für Pfte. 
Schuhmacherſtraße 1 Preis 5 Ser. 


Deutſche Leo, W., Op. Feige Bal. 


stück für Pfte. Preis 


ch 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaftſl e 


Converfations-Lexikon, 


12. umgearbeitete verb. und vermehrte Auflage, 


in 180 Heften a 5 Sgr., oder in 15 Bänden geheftet 
a 2 yt in 15 Bänden gebunden a 2% Thlr., abonnirt 


bone Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Königsbrunn, stim ; chtes Salon- 
Station Königſtein b. Dresden. N 90 Narabare, Heraus: Op: EY N 
Sommer-u. Winferkuren, J ste in Marschform fi Rees sa Sore 
Dir. Dr, Putzar, ¡ i Pfte, a 2 ms. Preis (6 Id (i F 
Ich wohne jetzt St. Martin errichtet im Jahre 1828. Schenk, K. Op, 9, „Be. K Y 1 € 
Ar. 70 parterre. Nach dem letzten Jahresberichte waren ult. 1873 bei F in bekannter Qualität empfiehlt zu 
Y. Grüneber der genannten Geſellſchaft verſichert: Sehutzer, Alw., Op. 10, „Grüsse ermäßigten Jabrifipreifen die 
N af ; 
H.2101. Fußarzt. Thlr. for. pf. aus der Ferne.“ Con- Eiſenhandlung von 


cert-Walzer für Pfte. a 
ms. Preis 15 Sgr. 


> emia 33,780 Perſonen mit einem Kapitale 
G. Drewitz, von 28,884,361 10 6ſ Wandelt, Bruno, Op. 1% Alt 


T. Krzyianowski 


i 5 deutscher Marsch fi 5 
een AS Banat, Fe Rang VC 
¿ 5 : t Fr » 
vis-a-vis der Vauli-Kirche. Bis zum 13. Juni wurden in dieſem a 1 1 Kalendarz 
Bauentwürfe, Conſenszeich] Jahre auf's Neue gezeichnet: Preis 12% Ser. “Bl polski i gospodarski dla W. Ks, Poznariskiego 

nungen, Koſtenanſchläge, Bau-|1520 Berfiderungen zur Summe von 1,914,807 21 —|# — Op. g Walzer fur: Pito. na rok 1875 

leitungen, Reviſionen ausge⸗ und Thlr. 1008. 29 Sgr. 3 Pf. jähr⸗ — Op. 3. Lied ohne Worte HI wyszedt z druku i.opróez kalendarza koscielnego, astrono- 
führter Bauten, Taxen ac. licher Rente. 5 e ae a. 9 > 7 1 7 ¿ydowskiego ae 5 Komedya w podró2y, 
eee ee . 4 ; erlin, C, Kurstr. 18/19. zy Wincenty z Szamotul byt zdrajca? Materyalizm i mate- 
Obfibánme und Gehölze Das 5 ed Kapital betrug 55 W. Sulzbach ryaliéci naszego czasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota 


i zaloty nowych pienigdzy, redukcya ich na stare i od- 
wrotnie, Wykaz jarmarków W. Ks. Pozn., Prus Wschod. 


—m [0000.00 0 


; 3 i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarków (chronologiczny) 
Stederbef age porzgdkiem miesigcy i dni utozony. 
empfiehlt billigſt Nabyé go mozna w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 


für Parkanlagen alt 1 
empfiehlt und verſendet Kataloge gratis | Seit Gründung der Geſellſchaft wur⸗ 


den für 7236 Sterbefälle gezahlt 7,390,824 3 9 
„„Die wiederholt ermäßigten Prämien find feſt und 
äußerſt billig und die ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſi⸗ 


e 
Baumfchulenbefiger re b. Poſen. 


Ein Piero, 


Fuchsſtate, if billig zu ver- (cherten nehmen über dies mit 75 Prozent am Gewinne . Za dek jr Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
Fen” Kl. Gerber ~ [det Geſellſchaft Theil L ‘pon 1 (E. Röstel) | 
— — cidad: fig ee ex = 33 Neueſtr. A. —. — 


Freitag den 23. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 


Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligſt Coftiione, — Gamuret « Jaquetd, 


ertheilt von empfiehlt 


mántel 


Otto Niekisch, Bernhard Rath, | Sven Siomowsto T 
l. Gerberſtr. 11. St. Martin 11. [ Sſbceben eine bedeutende Kühe n Kälbern 


F E Klakow, Viehlieferant. 
Weintrauben⸗Verſendungen. 


Kur⸗ und Tafeltrauben aus meinen eigenen Weinbergen ſind in 


vorzüglichen Sorten, beſter ſolider Verpackun arantivt gute Ankunft, a 5 
rte Set Pfund zu beziehen bei der % ae, f 


Obſt⸗ und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 


aus meiner Negretti⸗Stamm⸗ a of Seder 


eerde beginnt den 20. Oct. N N : ” 
7 tn, A pa agen but Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die er⸗ U. ächt ruſſiſchen Juchten 


: 4 ; bene Anzeige zu machen, daß ich hierorts Markt 44 ich die 
Station Pudewitz bereit. ae a ' „erhalten, empfehle ich dieſes 
Sroozyn, b. Pudewitz. Ehe der Vüttelſtraſßße, ein meinen geehrten Abnehmern, 


Winden. | Weißwaaren⸗ u. Seidenband⸗Geſchäft (wie wagte mein weiche 


SAR pee wey PEC A ; ir tiges Lager fertiger damen; A 
Aechte Norkſhire en gros & en detail unter der Firma 5 u: ger Yen 5 Fr anz Wa auer in Dürkheim 
Eberferkel Jacob Wisch ſolideſten Preiſen. a d. Haardt (Rheinpfalz). 

Delt eee des Ml [etrióftet habe. in | ee 

Pig Geiste Del Cutin, Prov. Seles Indem ich dieſes neue Unternehmen einem geneigten eee E „ 83355 82 e 

Wolff, Wohlwollen beſtens empfeble, verſichere ich zugleich ftreng] 10-Pferdekraft Locomobile = E 28 Ye 812 88 8 

— ,  [reelle Bedienung und billigſte Preisnotirung. und Preſchmaſchine von S 22 25 gteet se 

Dodkverkauf. Hochachtend ee a. u. ois in BS estes a2 33 Ayes 
Vollblut - Southdown: Ipswich flehen zu verleihen S DS lod 3523 "35 

und Cottewold- Boch fto- „Jacob Misoh, tel As éfvsceggtzls Edy 

hen auf Bogdanowo be takt 44, Ecke der Büttelftraße 0. J. Cleinow 2 S ba =2xekes 

Obornik, Prov. Poſen, zum Montag den 19, October Niederlage engl nta mi PSeekesrets Scdesto 

Verkauf. g EN (mit dem Frühzuge) werde ich wie ſchaftlicher Maſchinen [es s 122 552 2 . 

N. M. Witt. N der einen großen Transport Wofer Magazinſtr Nr. 1 7 < eee bug" esges ses ez 
AAN AS von den als gut anerkannten S Minze 52d Soe más 
LE Netzbrücher Milchkühen Degulir- 1 
re (friſchmelkende mit Kälbern, ap 7 re Louis Geblen's | 755 
1 auch hochtragend⸗) St. Adalbert Nr. 46/47 zum 5 8 1 y 9 fe n Haare Regenerator | Liebirs 
Der : Verkauf ausſtellen. neueſter Konſtruktion empfiehlt | ziebt grauen und weißen Haaren ihr. 10 
Bokverkauf in der Y H : in großer Auswahl uriprimglide Farbe wieder ohne zu San Antonio 
Stammſchäferei Ustkow bei Hamann, Vichlicferant. i i E E a. Fre e [ | 
Krotoschin (-Seutewig- oritz Brandt, , conten, Fleisch- Extract. 


Grünberger Kur⸗ 
und Speiſe⸗ Weintrauben 


(Gebrauchs⸗Anweiſung gratis) in dieſem Jahre 


Ton lich, das Brutto Mund 3% Sgr., 10 Pfund 
incl. Verpackung und Porto 1 Thaler 10 Sgr., 


verſendet gegen Franko⸗Einſendung des Be 
2 bis — q 
pro Pfund 124 Sgr. a. Rh. In Poſen allein echt zu Für Wiederverkäufer lohnender 
i 5 att. ig 


trages 
Ludwig Stern, 
empfiehlt C. Bardfeld und 


a - hab el: 
Grünberg i. Schl. Bickard Fischer. Louis Geblen. SRR RAN ee eee 


Pioſen, Markt 55. 

Es ſteht billig zum Verkauf voll 
ſtändige Polyſander⸗ Garnitur nebſt 
aar mahagoni Garderobeſpinde neue 


Merziner Abſtammung) 
beginnt am 20 October. 
Hoeppel. 


Anterbeinkleider, icidene, 
wollene und baumwollene 
Jacken für Herren empfiehlt 


Robert Schreiber, 


Friedrichstr. 2. 


Friſeur u. Haarconfervatenr, |} — Verdienst-Med. Wien 1873.— 
NVoſen. 5 


Mcrae’ baarſtärtendes Mittel. ir aide otk 
Pojtfaltera b. jüd. Waiſenhaus 1 Tr. Dieſes weltberühmte Sabrifat, Ar e iss 
ſthalterei nb. jüd. Waiſenhe ſteinſtes Toilettemittel, bejeitigt in drei 2% m, Aas de *, L 


fi N TNT 3 $ T : 7 ner? hi 
Feinſteffiſche Tafelbutter eie wenne menden e ch Meyer & Co, Bertin. 
pro Pfund 15 Sgr., Haare und bringt einen neuen Eráftis Käuflich in Apotheken, Ma- 
friſche Kochbutter gen Haarwuchs hervor. A. Mora terial- und Specerei-Hand- 


Co., Königl. Hoflieferanten, Köln 


Ber 95 114 
Central. Móbel- Fabrik, 


Inhaber: Charles Forst. 
Haupi-Depót: Wr. 8 Beuthstrasse $, 


Berlin. 


Wöbel, Spiegel, Volſterwaaren 
jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beſten Materials. 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portiéren und Lambrequins. 


Complette Ausſtattungen, 


vollſtändige Einrichtungen ganzer mp Hotels, NEE: Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
Gas, Lichte und Petroleum. 


Gediegene Arbeit. Mäßige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. | 
Aufträge nach außerhalb prompt efectuwt!!! 


Mreis-Convante gratis und franco. 


Hochachtungsvoll 


wee Berliner Central - . Fabrik, 
Nr. 8. Beuthſtraße 8 


a It a 
— 


AAA A . — — — — 


* erren e Mein unter heutigem Tage hierſelbſt, Bergſtraße hon: Drainröhren 
It Deu ser $ beiten, Ent- und a aj 
edel agen. Wieſenvau, Crdmaffen Berechn 5 M q pigs, we Ar. 9, Ecke der Wilhelmafrraße eröffnetes „ nate ir ae Fi Bahn Pioschin n 


rechnungen, An eng von Karten und Regiſtern, Sihlageintneitungen, ili |: GI Í- G t, ee mäht 
e uns gen Preiſen. 
— ng — — auch Park- un Gartenanlagen, ſowie allen fonftigen RY i 1. ere e ij p. Brasch, „ Dojen, Graben Ys 
E. Mayer, greece und Königl. Feldmeſſer. verbunden mit AU 
Posen, Breite-Strasse 25. 


—Blumenfrennde und Gartenbeſitzer Vilder⸗Cinrahmung us Sete Garderoben⸗Geſchäft $ 


a und vollſtändigem Lager aller Sorten Photographic-Rabmen,|; von 
— e VVV . Spiegeln ꝛc., halte dem geehrten Publikum beſtens em⸗ F | Wi l & F K 
a Soriimente von Blumenzwiebeln für TE . . 1 re 1874. . Wille rackowiak, 
hr ores Braun Wo Augen dns, 20] 7 m 1 Sapiehaplatz 1, 


5 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Scilla, Sl EN 2 em lt bl tirt 
it pfieblt fein wohl aſſortirtes Lager von Heröſt- 
13 ppegintga ermann eiss. und Winterſtoffen zu den bekannt ſoliden Preiſen 


U. Für 2 Thlr.: 12 Hyazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Tae 
9 zetten, 4 4 Nargiffen, 6 Schneeglöckchen, 6 Seilla, 
6 Jonquillen, 6 Iris. ESL II EE 
- UL Für 3 Thlr.: 20 Opazinthen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Ta» 
IV 


zur geneigten Beachtung, unter Zuſicherung prompter 
und reeller Bedienung. 


een, 6 Marien, 12 sagen Oils Vereinigte chemische Fabriken zu 


Jonquillen, r 
. Fae 5 Thlr.: 30 Dyaginthen, 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Ta: Leopoldshall E 
Hen. 12 Jennie 12 Se, inet Actien-»- Gesellschaft Erſte Niederl djtefife de Billard⸗ und 


V. Für 10 Thlr.: 60 15 000 1 80 Tulpen, 80 Crocus, 12 Ta = L 00 p oldshall- Stassfurt Mantinell⸗ Jeder Banden: Fabrik 


etten, 20 Margin, 24 24 3 12 
onquillen, 12 Grilla, 12 Iris. 


| B. Sortimente nur für das freie Land: Sie Patent - Kali- Fabrik 1 Krank J. H. Paatsch, Liegnitz, 


f Nr. VI. Für 1 Thlr.: 15 a => 2 cet 10 Narziſſen, 12 8 f t 
Crocus 8, 0 
8 - VIL. Für 2 Tblr.: 95 11 24 T Tagen, A Grocus, 12 Nor- in Stassfur empfiehlt ihr Lager eleganter de in jeder Große 
fen, 4 Togeten, 6 Iris, 6 Manunieln, 6. elbe lch e dad a e Calder daf Beize and und Bacon mit ganzen Marmorplatten und neu ver» 
A er ; dc sed fo wi ale ficberfied. hi billigites. Düngungs: beſſerten Doppelſtahlfederbanden zu herabgeſetzten feften 
VEL er en e Sen ee, 12 ee Verbeſſerungs⸗ Mittel fauerer und vermooſter Wieſen Preiſen. 8 


Narziſſen, 12 Iris, 6 N 6 Anemonen, 
d Weiden 
Mein Lager ſämmtlicher 3 beſte nieder⸗ 


enn — 11 


12 Jonquillen. 


= a Cine! Kali-Düngmittel und Magnesia⸗ | ansigge Tuche re. empfehle einer gütigen Beachtung 


en, 12 Anemonen, 12 Jongnillen. 
x. je 200 Tulpen, 200 Grocus, 50 Reparaturen ſchnell und billig. Preiskourant franco. 
Zur 10 Zblr.: ie en 97 200 Green, 50 Präparate”) Reparaturen ſchnell und urant franco. 


24 Anemonen, 24 Ranunkeln, 20] unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth. Jeinſten marinirten Oſtſee⸗Fetthering 


ſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe 
! und Fame: (Herbſtfang) in Doſen von 4 Liter Inhalt Thlr. + — 
dto. Noch lr dt dto 


— o. 
ieben & Frank, 2 unſere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jest — dto. Nord⸗Folmenhering dto. . 5 m 
ausgebotenen ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Berg⸗Produkte — wel- Mlveriendet gegen Baar oder Nachnahme 


is j Me Chl i Al 
E Kunſt- und Handelsgärtner in Natibor. . Alb. 5 Barth a. D. 


en e 


Schi Preis- Courante ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 


bann jeder gebildeten Familie als ſchoͤnſtes, interef. 


fanteftes und verhältnißmäßigſtes billigſtes illuſtrirtes Familien- Jour⸗ 

A nal auf's Wärmſte empfohlen werden. Soeben beginnt ein neuer Jabrgang. 
Preis vierteljährlich nur 1 Thlr. Preis des Heftes nur 5 Sgr. 
a Alle Buchhandlungen, Journal⸗Expeditionen und alle 
92 e nehmen Abonnements hierauf an, ſowie auf das Supple⸗ 
| ment hierzu 2 
y: Hackländer's deutſche Romanbibliothek. 
b Probenummern liefert jede Buchhandlung gratis. 


Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart. 


Hebeamme Kuſche, Frauſtadt 110. 
ee OS) 
Meinen geehrten Kunden zur Nach⸗ 
richt, daß ich meine Buchbinderei, 
Galanterie⸗ und Cartonagen⸗ 
Neue von der Breslauerſtr. nach der 


keuen⸗Straßen⸗ u Alten 


CCC 
Privat⸗Entbindungshaus | 
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit, Adreſſe 


— ä — —ͤ——— — . — A A — —ñ — — —ꝛ— :Pͤ— ——utH-i¾:. — — — — —ä—— — — — — — 
Markt⸗Ecke Nr. 70 Soeben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: Die 
7 : 2 * 
e . Pracht-Ausgabe der Dresdener Gallttie. Pommersche Hypotheken Actien⸗Bank 
St. Kitka, Band I. gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rite 
— * In 30 Folio Photographien direct nach den Original⸗Gemälden tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 
Ein Socius e Joseph Radziejewski, 
i 5,000 Einlage wi $ a 
8 Te e e Director der Königlichen Gemälde⸗Gallerie zu Dem. a — - RE. 7 IR 
Getreide⸗K ; 3 a Far — Preis 30 Thir. ; Py PP ge Verlag von August Hirschwald in Berlia. 
| etreibe⸗ ommiſſion 7 n e Pea re ge ane WE jbo lie „ Bilder — 3 1 (Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Posen durch Bratt 
” ' ranz n > e Anſprechen € f 8 i . = 3 
Geſchäftes len Inden Dpotagrapbien 215 ben Orginal Oemaioen fete an fae aie der a N Behfeld, ARIAS (Hotel de Rome). 
8 fl. H 111 erie eine willkommene und unentbehrli i in. » ( 
need echten von Dee „Durch gediegenen Inhalt wie durch prächtige nnd LE Baltar Geewactigend ift dieſes Werk Beobachtungsjour nale 
fenftein & Vogler, Stettin, aufs Wärmfte zu empfehlen. . : (H. 14161.) für 
ee Verlag der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin. floberhafte Krankheiten. 
Wechſel p. P Berlin, den 14. October 1874. Haupt⸗ u. Spezial⸗ Entworfen von Dr. Max Boebr. 
„w - . N : 50 Tafeln mit Anweisung in einer Mappe. 
auf Mew - Bor 1 Wir beehren uns, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß genturen Folio, Preis; 1 Tar. 
United States & Sanadás|wir zu Voſen, Wilhelmsſtraße 17, eine Jiliale für eine bedeutende, ſehr „Zur, sicheren, Beurtheilung der fieberhaften Krankheiten ist die 
i i 2 7 in belie. 3 e Ta nD 
en muss de ben aabtoar in belie aggtfenes renommirte liebe. Das Boch sche Schema giebt das einfachste und übersichtlich” 


a 4 „ste Mittel für die fortdauernde Notirung von Temperatur, Puls- 
Hagel u. Sehens frequenz, Respirationstreqións, und Tagestherapie. 
„Diese Beobachtungsjournale werden allen Ansprüchen genügen. 50 

Ver erungs - we Stück, wie sie hier mit Anweisung für den Gebrauch geliefert wer- 
N den, dürften für die Privat-Praxis jedem Arzte für längere Zeit, selbst 

fellfdjaft auf Jahre ausreichend sein. PE AS 


vig ee} Zur Aufklärung 


digen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ ” 
a Bank- u. Wechsler⸗Geſchäftes 
unter der Firma: ; 

Filiale von Alexander Weiss & Co., 


Berlin, 
errichtet und die Bertretung derfelben dem 


Herrn 8. Litthauer Bewerbungen ſind unter 


: Nr. 1018 an die Expedition; : a 7 
A AE iter Annance, in welcher det nebenſäch⸗ 
liche Umſtand, 


An- und Verlaufe von Staats- und Prämien- TR 
daß ein früherer Contrahent der conſol. Deutſch⸗ 


Anleihen bejdaftigen und erlauben uns Ihnen unſere 
Dienfte hierfür, ſowie für alle anderen in das Bankfach tand-Grube auf die Dauer von circa 59 För⸗ 
dertagen noch ein Theilguantum abzunehmen hat, 


einſchlagenden Geſchäfte höflichſt zu offeriren. 
zur Verdunkelung des that⸗ 


Hochachtungsvoll x 
N Naturgetreue Arbeit, a Alexander Weiss & Co. 
billigste Preise. a tee aS ĩ . oe eee 
Buchholz, Der aechte 


Iheatertriseur, 


a] Meopoldshaller 
Es werden in größeren Kaini t 


Mengen hochſtämmige Obſt⸗ 
(Schwefelsaures Kali-Magnesia-Salz), 


Apotheker NM. F. Daubitz f mmte Kohienfö 
bob N 9; Daubig daß ſie die geſa hienfórderung der 
bäume, ſowie geſchulte Allee⸗ 3 
bäume von Ahorn, Eſchen, E 
ein ganz vorzügliches Düngemittel, namentlich für Wieſen, Kartoffeln, Halm⸗ Soe 
früchte, Rüben, Wein, Hopfen ꝛc. ꝛc. wird in größeren Mengen nur im 5 


dem Grafen Guido Henckel - Donners- 
burgerſtraße 28, zur An⸗ marck gehörigen 
Rüſtern, Kaſtanien u. Som ' 
merlinden zu kaufen geſucht. ö E y 22 
Herzoͤgl. Anhalt. Salzwerke LeopoldS hall | In Haben in Pojen del €. 
efunden Und gelangt von da aus allein durch mich, als officiellen Beauftragten — raja rt und W. $. 


di Consolid. Deutschland-Grube 

e erworben haben und bereits ſeit dem erſten 

ath gece A A AA October a, 6. über den Haupttheil der Wörs 
werden an die Expedition der [jefe berjanbten sinticen Anal Ec betonnt amb wird devs e ii i 

Zeitung unter Nr. 77 er: [vorgezogen, weil die direkte Verſendung durch die ‘Gens liche Die betreffenden Original⸗V srtrage, refp. 

beten, Suautum an ene, alt Waguetiay weiches bas die Beftätigung der Graf Guido Henckel- 

39 gal Be ichen AA rent dem verehrlichen landwirth⸗ Donnersmarck'ſchen Bergweils-Direction 

liegen in unſerem Haupt⸗Comtoir in Liegnitz 

Jedetmann zur Cinſicht offen. 


| 2 > : 5 schaftlichen ablükum beſtens empfohlen. Der Preis ift billigft normirt. 
Gustav Liegler, Deſſau 
Barschall & Kladt, 
RW Liegnitz. 


| 


beforat. 
William Nofenbeim & 
4 8. Oprotheenftraße, Berlin 


* 
Der 


die schönsten 
TOUPEES 
[ GUP 10, 
halbe und ganze 


PERRUCKE!. | 


i „Anerkennung und = 
Wiederbeſtellung!“ 


find die untrüglichſten Be⸗ 
weiſe für die Vortrefflichkeit F 
eines Hausmittels. Dies ber SR 
ſtätigt ſich durch die vielen 


. E Daun Y nutzt wurde; 
I agen bitter) machen die Unterzeichneten hierdurch bekannt, 
9 , 

die demſelben täglich zugehen Y 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampfschifffahr! 


"Im Bremen na Newyork ui Baltimore 


iener Weit-Aussteliung 1873. 


Ba Berdienf-guebaille für Dampfmaſchinen. 


* 


ö 


Vorräthig bei J. J. Heine, 


I y aru 5 io ** 21. October nach Baltimore Buchhandl., Poſen. E 
VAR obenſtauffen!“ 24. October . Newport e eee eee Dampfmaschinen und Dampfpum en 
zen a BEE a | A 
MW ürnberg** 4 Movbe Baro bruder beſten Konſtruktionen haft Görlitzer Maschinenban- 
| 4 Deutichlaud** 7. Novbr. „ Newyork 12 Actien-Geselisc 
: | \ Holm, 10, Ae : Rewvart $ 8 h P i 8 8 Anstalt und Eisengiessei 
+ | . Novbr. „ Newyor % 
A EU. de, ; ña i ti 
tine nsten n 21. Novbr. „ Newyo a — 
a id. 2. d ; ere Zahnhalsbänder. 5 Die ween wd benen 


„über Havre, über Southampton. 4 
Paffage-Preife nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Cajúte 
100 Thaler, Zwiſchendeck 30 Thaler. 
Bafiage 0 nach Baltimore: Cafüte 135 Thaler, 3wifdjended 
30 Thaler. 


von Bremen meo Neworleans, 


Hayre und Havana anlaufend. 


„ Petroleum - Kodófen, 
einzig wirklich dunſtfrei, fparfam und 
7 haben im 8 den Stempel 
#Schwassmann & Co, 
Hamburg, 


kk 
3 LOCKEN 


Aue 


Die elektromotoriſchen Zahn⸗ 
halsbänder, a Stück 10 Sgr., 
von Gebrüder Gehrig, Hof⸗ 
lieferanten und Apotheter 


I. Klaſſe, in Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße 14 find das eine 
jige Mittel, Kindern das Zahnen 
eicht und ſchmerzlos zu befördern, 


iefert 8 e 20. Octbr. ran 1. Decbr. Unruhe und Zahnkrämpfe zu bee Man fordere einen Nehewesemann' ión Petroleum · Roch: 
d billiestenPre; = ht glo 3. Novbr. pro 15, Dechr. ſeitigen. ofen, unter welchem Namen ſie allgemein bellebt und in vielen Geſchaften 
zu den bills ten reisen ] General Werder 17. Mover. | Köln 29. Dechr. Deutſchlande zu haben find. Juuſtr. Preie-Courant gratis. Lieferung ¿olfrel 


*) In Poſen echt zu haben bet 
Len Bendix, Markt 86. 
e 


Guter, beſten Bodens jeder Größe ¡ 
and Anzahlung, Supoticten, Geld.; Zwei möbl. Sunmer, aud 

— Geh. ee kek ergs inzeln, zu vermi then St. 
8 20 Thlr. (Orig.)][Gerälhe, Kohlen ꝛc. pieiswert 
HS Ene Ka ALA 9 250 Thlr. erwerben durch Kreistaxator 8 
v. L. G. Greser Bex in, Jannowitzbr. 2] Feodor Schmidt. Inowraclaw. heraus, 


J. Buchholz, 


Theaterfriseur. 


. Wasserstrasse 13. 


affageeBreife nach Havana und Neworleans: Cajüte 210 Thaler, 
tha 3 35 Thaler. 
Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 
der Annahme von Paſſagieren betrauten Expedienten in Bremen und deren 


inländif uten. 
ändiſche Agenten Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


i auge Verhältniſſes ber 


Martin 60, 2 Treppen, vorn 


- ER 8 
S 


s. 


